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hören vorziehen, selbst wenn man die Namen einiger 
Mitschuldiger nicht erfährt. Der Effect wäre ein weit 
praktischerer, als bet dem jetzigen Verfahren, das Den 
Verbrecht gewissen Leuten im Glorienscheine erscheinen 
läßt. Mit vorbeugenden Gesetzen, die ganze Klaffen, 
ja ganze Völker entrechten, wolle man uns dagegen 
verschonen. Wir halten solche Gesetze geradezu für 
gefährlich iür ganz besonders geeignet, Königs- und 
Ministermörder zu züchten. Den Narren, welche sich 
einbilden, durch einen Mord die Verhältnisse umzu- 
gestalten, stehen nur wenig die Narren nach, die 
glauben, durch ein Wauwau-Gesetz jene Narren zu 
beseitigen. Wenn es ihnen aber nicht sowohl darauf 
ankommt, als vielmehr auf allerlei andere Zwecke, 
dann stehen sie auch jenen Verbrechern auch in 
moralischer Beziehung nicht gar so fern, als sie selbst 
glauben.
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Die Fruetifieirung des spanischen 

Mordes.
Die „Post" und ähnl che scharf machende Oraane 

geben sich die größte Muhe die Ermordung besann- 
glücklichen spanischen Ministerpräsidenten volittieb iür 
Ihre Zwecke auszufchlachttn. Man solle den Lmrd aa 
zu einer außerordentlichen Session e!nderu,ei' nm u-» 
Hochwasserbeschädigt<n Unterstützung zu gewähren und 
bet der Gelegenheit gleich eine neue Vereintes tz.mvelle

7 <» (h.i °?878 d°m Att-n.al auf den 
? !n ba8 Vot dem Attentat abgelehnte 

'L-oc al.stekigesetz angenommen hat, das preußische Ab- 
geor iietenhaus auch das vor der Ermordung Canovas' 
obgelehnte BeretnSgesetz jetzt flugs annehmen werde.

Zu einem wichen Calcul gehör: eine außerordent- 
l che Na-ve,a,. So lehr rotr selbstverständlich auch den 
Tod d.s spaai'chea Stamsmanms bedauern und über 
d.e Bubet.th.it entiuflel sind, w e f. Z. über das Attentat 
auf unfern greisen und glorrerche« Monarchen, reg- der 
fpanifche Mo:d uns auch nicht annähernd auf. Da­
mals formte der deutsche Reichstag in seinem begreif, 
lichen lLchm^rze wohl einen außerordentlichen Schritt 
bun bei n: seitdem zmückge-han hat, jetzt wird das 

Preußiche -ibgeolduetenhauS sich wohl hüten einen 
^un' einmal, weil es ü'b.r den 

den Kopf verloren hat wie 1878 der 
R-tchStag, sodann, IDeti man nicht leicht zum zw-tten 
nnr ftMhi?* (ba8 a18 uupractisch, wenn nicht 
gar schädlich erwiesen hat.

SJcnn man nicht wüßte, daß es in der Menschen- 
n' ur einmal liegt, zu glauben, daß es gegen jedes 
1 un ..^sondere« Mittel gebe und auch' rin 

f*1 f m *eL’Ör otIi> selben, man müßte ein solches 
/^setzen jedes Mal. wenn ein Verbrechen 

ähnlich dem spanischen verübt worden ist, geradem 
halten" dmchlerischrS, wenn nicht für noch schlimmeres 
I,h kann man nur noch nach schärferen Ge°
Lfteben' hf? sind, welche bereits in Spanien

Ä ,01tr ®e:erfinderisch. Sie haben b^its das ’Sj6 £"? 
und dennoch ist her Min'st.rpMide^t E °^^sttt, 
mordet worden. Das Nächstneaende ec’
zu folgern, daß solche fcharse Gesetze nichts »ükE 
E'N allerdings nicht so nahe, ober doch noch nahe 
genug liegender Gedanke ist, daß sie sogar schaden 
daß sie das Uebel, das sie bckämpsen sollen, direkt 
berschlimmirri. Und es kommt in der That vor, daß 
Gesetze, gerade scharfe Gesetze direkt schaden, wie es 
vorkommt, daß Med camente, die von den gelehrtesten 
Aerzt n nach allen Regeln der Kunst verordnet werden, 
d«n Patteuten direkt unter die Erde bringen. Damit 
M natürlich nicht gesagt, daß man nicht Medicamente 
verabreichen, nicht Gesetze machen soll. Aber man soll 
sich vor dem Glauben hüttn, daß es gegen jede 
Krankheit ein unfehlbares Mittel gebe, das man nur 
?Jh»dtoeUtbmJ)taud)e' um gesund zu werden; daß gegen 
feb o>m iMC^tltct)e ^del ein dieses beseitigendes Ge­
setz gemacht werden könne
Socialdem^i^^ tfl äu berücksichtigen. Ehe es 
Könia? Ä unb Anarchisten gab, sind Kaiser, 
Von tietbShJ1111 c?nb Q,nbfrc hervorragende Personen 
Säfte X ?e S Z^Ukern ermordet worden Man 
Mörder zumbörtt^m btc Parteien, denen die 
und dann wären" so^"?iemli^^E ^^offen müffen, 
gekommen, nicht J.f.J CT« ,olle Purteten heran- 
denen sich heute bk h, .b Esenigen Parteien, unter

Mau sollte sich L^n„Schreier befinden.
Vom Schlage derjeniaeii ^^n-"'"^», daß Mörder 
mordet haben, den König ®Qnobc8 er-
ausgemachte Narren finb® fc? ^morden wollten, 

Zweckloses thun und dafür ihr Leben ^solut
hergebcn muffen. Gegen die Dummheit 
kanutlich Götter selbst vergebens. "Z g.^^n be- 
noch das Klügste, solche Leute als V ? toar<V8 
handeln und alle West missen zu |a£lte" i“ ** 

Narren behandelt werden. Gerade Fanatiker ttnm 
Schlage des Cäsario, Henry rc. möchten nicht stetn 
Narren gelten. Als Verbrecher, bestialisch? Aroln 
Waffen sie sich gern feiern und koste es ihr Leben Das 
Leben aber heroben, nich'S dafür eireichen unb oben 
^"in nach kurzem Prrc ß als Narr von aller Welt 
verlacht werden das paßt ihnen weniger. Mx 
würden darum in solcher! Fällen, wo die Schuld gar 
keinem Zweifel unterliegt, ein ganz abgekürztes Ver­
fahren den langwierigen Untersuchungen und Bec-

Elbinqcr

AM
kaiserlich russischen Yacht „Standard" eingenommen. > ihrer Absichten zweckmäßig handeln würde, wenn sie 
.hierauf erfolgt die Verabschiedung von dem Präsidenten.; das nun einmal vorhandene Mißtrauen durch 

Maßnahmen verringerte, die in großen Kreisen 
der Nation mit Zustimmung und Genugthuung aus 
genommen werden würden Dann heißt es: „Wir 
denken in erster Linie an die Marinepläne, für die 
man. inte es scheint, seitens der Regierung in der 
nächsten parlamentarischen Kampagne mit besonderem 
Nachdruck eintreten wird. Man mag hierüber denken, 
tote man will, Thatsache ist jedenfalls, daß für den 
größten Theil der Nation und auch für den größten 
Theil der Abgeordneten die Bewilligung oder Nicht- 
bewilltguug der Marineior! ernngen in erster Linie 
eine Vertrauensfrage ist Ein technisches 
Urtheil über die nothwendige Größe unserer Flotte 
werden sich nur wenige bilden können und ver­
gleichende Hinweise und Zahlengruppirungen machen 
heute den gewünschten Eindruck ohne weiteres nur 
noch auf wenige besonders begnadete Gemüther, die 
sich trotz allem ein in unseren Tcf seltenes Maß 
politischer Unbefangenheit ' bewahrt 
haben. Die Abgeordneten un£ ihre Wähler werden 1 
auch größeren Forderungettj die im Interesse der 
Stärkung unserer Wehrkraft an sie gestellt werden, 
zusttmrnen, wenn sie v5' einer Regierung kommen, 
der die Nation V e r t u..i n e n entgegen bringt,1 
während an dem Mißtrauen gegen die all­
gemeine Reichspolitik auch kleinere Forde­
rungen scheitern können. Und damit sind die 
Mittel und Wege bezeichnet, mit denen und auf 
denen die Regierung ihren Marinesorderungen am 
besten eine günstige Aufnahme im Reichstag und — 
was in der letzten Sefsion vor den Wahlen nun 
einmal von besonderer Wichtigkeit ist — auch in der 
Nation sichern kann."

— In Bezug auf die L a n d w i r t h e, denen 
das Getreide aus dem Felde verdorben ist und 
die in Folge dessen auch von den steigenden Preisen 
nicht den geringsten Vortheil ziehen können, richtet die 
„Nationalliberale Corr." an das Directorium des 
Bundes der Landwirthe die Frage, wie 
denn diesen wirklich nothleidenden Bernssgenoffen ge­
holfen weroen kann, sei es durch staatliche Preis­
bestimmung, sei es durch Verbot der Getreideeinsuhr. 
Gerade für diese wirklich bedrückten Landwirthe gäbe 
es, wenn schon der Staat für deren Wohlbefinden 
verantwortlich gemacht werden soll, nur die einzige 
Hilfe: die Gewähr der Rente vorn Acker, wie der 
Zukunftsstaat sie verspricht. Will man sich bis zu 
dieser Forderung nicht versteigen, und die Bundes- 
correspondenz destreitet es bis zuletzt, so habe man 
den Muth, es ehrlich zu sagen, wie dies neuerdings 
sogar das Organ des Bauernbundes für Niederbayern 
thut, indem cS ausführt: „Es ist etwas Erschüttern­
des, wenn man ruhig mit ansehen muß. wie der reiche 
Segen dem Verderben entgegenfault. Aber der Land­
mann weiß, daß da kein Murren hilft. Seinem Herr­
gott muß er stille halten und er lhut's, so schwer es 
ihm auch auf dem Herzen liegt und so bange ihm 
um die Zukunft ist", — oder wie es das Organ der 
fränkischen Bauernbündler in der vollendet realistischen 
Einfachheit thut, indem es ausrust: „Allerdings 
steigen jetzt die Getreidepreisc. Aber was haben die 
Bauern davon, deren Ernte ruinirt ist?!"

— Wie die „Deutsche Tageszeitung" vernimmt, er­
suchte der Vorstand des Bundes der Landwirihe den 
Eisenbahnminister, für diejenigen Waaren, welche den 
Ueberschwemmten als Unterstützung zugesandt werden, 
aus den preußischen Staatsbahnen Frachtfreiheit 
zu bewilligen. _

— Pastor Kötzschke in Erfurt hat vom 
Magdeburger Consistorium eine Vorladung erhalten, 
um sich in einer „socialdemokratischen Angelegenheit" 
zu verantworten. So meldet die „Thüringer 
Tribüne". Wenn die Nachricht wahr ist, so kann 
man gespannt sein, worum es sich handelt.

— Wegen Verbreitung verbotener 
Schriften wurden am Sonnabend von der 
Ferienstraskammer des Berliner Landgerichts 1 der 
Buchdrucker Franz Schulz-, der Schankwirth Erbe 
der Hutmacher Klose, der Portier Schneider und 
dessen Sohn, der Drucker Schneider verurtheilt und 
»war Sckmlre »u 3. Erbe zu 4 Monaten, Klose zu 
2 Wochen und der jüngere Schneider ebenfalls zu 
2 Wochen Gefängniß. Die fun Angeklagten waren 
an der Verstellung resp. Verbreitung neuer Auflagen M Smotoflto-n L'.de-buchs .D-- freie 

Sieger" und des Gedichts „Das neue Wintermärchen" 

betheilig^ j$ru||en (m $ret|e Stolp waren zwei 

Knaben^damit beschäftigt, Nummern des „Deutschen 
Reichs-Blattes" und des „Bauernsreun- 
b e g" den Mitgliedern des Stolper Bauernvereins in 
die Wohnungen zu bringen. Als ein Gendarm ihnen 
auf der Dorfstraße begegnete, konfiszir 1 e er die 
Zeitungsnummern und übergab sie dem hiesigen Land­
rathsamte. Der Landrath. Geheimer Regierungsrath 
von Puykamer, ist durch Beschluß des Amtsgerichts 
zu Stolp angewiesen worden, die konsiszirten Zeitungs­
nummern sofort an die Geschäftsstelle auszu liefern, 
was auch bereits geschehen ist.

Ausland.
Italien.

— Der Großsiegelbewahrer Justizminister E o st a

Das Programm für den Besuch 
des Präsidenten Fanre in 

Rußland.
Der Präsident trifft am 23. August Vormittags 

10 Uhr in Kronstadt ein. wo er durch den Groß­
admiral Großfürsten Allxis, den Geranten des Marine­
ministeriums Tyrtow, den Chef des Generalstabs der 
Marine, Vizeadmiral Avellane u. A. empfangen wird. 
Gegen 11 Uhr trifft Kaiser Nikolaus mit allen Groß­
fürsten, dem Gefolge, den Behörden von Peterhof 
und der Ehrengarde aus dem Quai in Peterhof ein. 
Nach dem Empfang begeben sich der Kaiser und der 
Präsident im offenen Wagen nach dem Großen Palais 
in Peterbof. Mittags besucht der Präsident die 
Kaiserin im Palais Alexanderseste. Um 1 Uhr findet 
Frühstück im Weißen Saale des Großen Palais in 
Peterhof statt, an welchem der Kaiser, der Präsident 
Faure, alle Großfürsten, der französische Minister des 
Auswärtigen Hanotaux, der russische Minister des 
Auswärtigen Graf Murawjew. der französische Bot­
schafter Graf Montebello und eine eng begrenzte An-: 
Zahl Personen aus dem Gefolge des Kaisers und des 
Präsidenten theilnehmen. Nach dem Dejeuner ftattet 
ber Präsident den Mitgliedern der Kaiserlichen Familie 
Besuche ab. Um 7 Uhr Abends ist Galadiner im 
Saale Peter des Großen im Palais zu Peterhof, 
!?obei dem Präsidenten die hervorragendsten Pcrsön- 
Uchkeiten des Kaiserreichs vorgestellt werden. Um 
det^rh $ Galavorstellung im Theater in
vor hpL Außerdem findet Illumination der Gärten 
24. Auur si ^aIat1L ftatt- Am zweiten Tage, dem 
mittag/ Jn «j!? h Sct Präsident um 101 Dar­
nach Petersbura bet kaiserlichen Docht „Alexandra" < 
ba8 Dejeuner an Bord der Macht
towsr »i.b «

Md-«ch-° B-hörd-r. mit b™®ü' tÄt ™ 
d°r Sp>d-'-'--Uch°m-!°ngen. D-r P^stL besuch! 

die Peter Paul-Kathedrale, wo die Gräber der ver­
storbenen Zaren sind. Nach einer Rundfahrt durch 
die Stadt findet die Grundsteinlegung für das neue 
französische Krankenhaus und die neue Newa-Brücke, 
welche von den Werken in Baiignolles Frankreich er­
baut wird, statt. Später empfängt Präsident Faure 
im Winterpalais die Municipalität in corpore. Um 
51 Uhr erfolgt im Winterpalais die Vorstellung des 
diplomatischen Corps, später findet im Hotel der 
französischen Botschaft ein Diner zu Ehren des 

- Präsidenten statt. Nach dem Diner empfängt der 
Präsident die Deputationen der französischen Colonien 
aus den größten russischen Städten und kehrt sodann 
mittels kaiserlichen Zuoes nach Peterhof zurück. Am 
dritten Tage, dem 25. August, begtebt sich der 
Präsident Morgens mit den russischen Majestäten von 
Peterhof nach Krasnoje - Sselo zur Truppenrevue. 
Daselbst wird in dem kaiserlichen Zelt das Frühstück 
eingenommen. Nach dem Frühstück werden die sämmt­
lichen Offiziere des französischen Geschwaders, welche > 
zur Beiwohnung der Revue eingeladen sind, den s 
Majestäten vorgestellt. Um 4 Uhr erfolgt die Rück- lul|CU<wc wn^ui v ~ ------- u kl

nach Peterhof. Um 7 Uhr findet ein Diner zu hier etngetroffen und hat die Leitung des Auswärtigen 
Ehren des französischen Geschwaders im Saale Peters \ Amtes übernommen. „ . ..
des Großen im Palais zu Peterhof statt. Abends ist; — Es mehren sich die Anzeichen dafür, daß vte 
große Illumination der Gärten in Peterhof, Spazier- M a r i n e - F x a g e die nächste Srision des ^etchS- 
fahri. Thee in Msnplaisir und Kunstfeuerwerk in < tags und falls die Forderungen der Negierung nicht 
Aussicht genommen. Am vierten Tage, dem 26. August,; »ulchgeheu, auch die bevorstehenden Wahlen ve-
begiebt sich bet Präsident mit dem Kaiser in Be- i herrschen wird. Di-> Nationalliberalen haben sich
gleitung be8 Großadmirals und des Gefolges nach! bereits gegen ein Marine Septennat erklärt, ie^

■ ^onstadi; daselbst besichtigt der Kaiser das französische : g ben hervorragende Organe bet n1^ np®>
Geschwader, sodann wird das Frühstück an Bord der dce Regierung zu bedenken, ob sie nicht tm Znteresse
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--------  Heinrich von Orleans bat am Sonntag 
früh 5 Udr im Bois des Maröchaux bei Baucreffon 
stattgefunden. Dasselbe dauerte 26 Minuten und 
wurde in fünf Gängen ausgefochten. Der Prinz von 
Orleans erhielt zwei schwere Wunden, eine an der 
rechten Schulter, die andere an der rechten Seite des 
Unterleibes. Der Graf von Turin wurde an der 
rechten Hand verwundet. Der Prinz von Orleans 

- wurde in das Palais des Herzogs von Chartres 
t Überführt, wo er das Bett hütet. Leontieff leitete den 
| Zweikamvf, welcher mit Erbitterung durchgefochten 
I6 wurde.

Eine ausführlichere Darstellung des Verlaufes des 
Duells zwischen dem Prinzen Heinrich von Orleans 
und dem Grasen von Turin besagt: Das Duell fand 
heute früh 5 Uhr tm Walde von Vancresson statt. 
Der Kamps dauerte 26 Minuten und wurde in 
Gängen ausgesochten, abwechselnd von Leontieff 
Avogrado geleitet. Beim ersten Gange wurde 
Prinz von Orleans durch einen Säbelhieb an 
rechten Brustseite getroffen, welcher anscheinend 

' 2_2..,O____ ' " Haut nicht verletzte.
Nach "Ansicht des Arztes konnte der Kamps fort- 
a.;_v. __ . . Der zweite Gang wurde unter­
brochen, weil die Kämpfenden sich Körper an Körper 

___ ... Im dritten Gange wurde der Graf 
von Turin an der Außenseite der rechten Hand ge- 

hnä öpflptirtPHipho im<pr hpr finiif 
verietz, wurde. Nach Wiederaufnahme dks Säbels

Zellengewebe unter der 
S" - - -

gesetzt werden.

befanden.

d troffen, ohne daß das Zellengewebe unter der Haut 
; verletz.' wurde. Nach Wiederaufnahme dks Säbels 
i durch Den Grasen wurde der Prinz von Orleans 
; durch einen Nach hieb (d h. einen nach dem 

Commando „Halt!" gefallenen Hieb), welcher die 
rechte Seite des Unterleibes traf, verletzt. Der 
Leiter des Duells beendete dasselbe, nachdem die 
Aerzte beider Parteien nach Feststellung und Prüfung 
der Wunden erklärt hatten, daß der Prmz

z von Orleans dadurch kampfunfähig gemacht sei. 
j Leontieff und Bourichon schlugen vor, den Kampf zu 
I beenden, was angenommen wurde. Nach dem 

Kampfe, während der Verbindung der Wunde, hielt 
der Prinz von Orleans dem Grasen von Turin die 

\ Hand hin mit den Worten: „Erlauben Sie, 
‘ Monseigneur, daß ich Ihnen die Hand drücke", und 

der Gras von Turin reichte ihm die Hand.
Der Prinz von Orleans wurde alsbald nach dem 

Zweikamps an Ort und Stelle verbunden. Das 
Palais des Herzogs von Chartres bleibt streng ge­
schlossen. Es ist nur bekannt, daß der Prinz um 11 
Uhr Vormittag schlief. Der Arzt erklärte, er könne 
sich nicht vor Verlaus von 2 oder 3 Tagen über die 
Schwere der Verletzungen äußern.

Dem „Temps" zufolge ist die Verwundung des 
Prinzen von Orleans zwar ernst, hat jedoch keinen 
beunruhigenden Charakter. Der Prinz war nachAnlegung 
des ersten Verbandes im Stande, ohne irgend welche Hilfe 
den Wagen zu besteigen.

Der Herzog von Orleans ist verwundet worden. 
Hat er nun mit seinen Beschuldigungen der italienischen 
O fizlereRecht. oder ist er im Unrecht, weil er angeblich nur 
durch einen Nachhieb verwundet worden ist? Welcher 
Duelltex kann diese ichwerwiegende Frage beentmotten ? 
Ein Schauspiel für Götter ble bt ein veritadles Prinzen­
duell gleichwohl. Sonderbar ist nur, daß kein Protest 
der Zeugen des Prinzen von Orleans gegen d«n 
Nachhieb gemeldet wird.

Der Graf von Turin hat Paris am Sonntag um 
2* ri^r verfassen und sich mit seinen Zeugen dirict 
nach Italien t egebert; derselbe hat keine Schmerzen 
von seiner Verwundung.

Deutschland.
Berlin. 15. August.

— Das Kaiserpaar ist Sonnabend Vormittag 
von Kiel nach Wilhelmshöhe bei Kassel abgereist und 
traf dort Sonnabend Nachmittag 51 Uhr ein. Aus 
dem Bahnhöfe waren die beiden jüngsten kaiserlichen 
Kinder sowie der commandirende General des XI. 
Armeecorps, General der Infanterie v. Wittich, zur 
Begrüßung erschienen. Die Majestäten begaben sich 
in offenem Wagen nach dem Schlosse, auf der Fahrt 
von der Bevölkerung jubelnd begrüßt.

— Daß bet Reichskanzler zu der Prozeß- 
Verhandlung gegen v. Skarzynski am 18. September 
vor der Strafkammer des Posener Landgerichts 
erscheinen werde, wird von der „Pos. Zig." bementirt. 
Es sind bis jttzt in der Affäre überhaupt noch keine 
Z'ugenvorladungen ergangen. ,o

— Der kaiserliche Botschafter von B ü l o w tfl

Bubet.th.it


letnem

wurde

Aus den Provinzen.
(!!) Liebemühl 15. August. Vorgestern

st Sonntag Abend 5l Uhr in Ovada gestorben. 
Kurz vor dem Tode schrieb derselbe eine Depesche und 
sandte sie an den König ab, in welcher er sagt, sterbend 
send' ich Eurer Majestät meinen letzten Gruß und 
den Ausdruck meiner Ergebenheit, die nur mit meinem 
Leben erlischt.

Rustlaad
— Der Petersburger „Grashdanin" schreibt: Zu 

urtheilen nach den Eindrücken, welche Kaiser Wil­
helm hier durch seine Person gemacht hat, müsse ge­
sagt werden, daß seine Reise etwaS höheres war als 
ein bloßer Besuch, eS war ein Austausch politischer 
Anschauungen über die Lage Europa-, sie gab dem 
Kaiser Veranlassung, sich die Sympathie der russischen 
Gesellschaft zu erwerben und war ein Ereigniß, 
welches diesen Wunsch mit vollem Erfolge krönte. 
Dieser Eindruck sei ein ernster, er festigte in jedem 
Russen die Ueberzeugung, daß zur Zeit, wo der 
Kaiser von Rußland dessen bedürfen werde, er in 
seinem erhabenen Nachbarn einen zuverlässigen treuen 
Freund finden werde. In der internationalen Politik 
habe ein solcher Eindruck seinen Werth und welcher 
Enthusiasmus auch immer zwei Wochen später zu 
Ehren der französisch-russischen Sympathien auSbreche, 
er werde die Dauerhaftigkeit des sympathischen Ein­
druckes, den der deutsche Kaiser hervorgerufen, nicht 
vertilgen und nicht schwächen.

Spanien.
— DaS Kriegsgericht in Vergara verhandelte 

Sonntag Vormittag gegen den Mörder Canova- 
A n g i o l i l l o. Das Urtheil wird erst bekannt gegeben, 
nachdem eS die Bestätigung des Obersten KriegSrathS 
erhalten hat.

— Die spanische Polizei hat sich, wie jetzt von 
allen Seiten bestätigt wird, bei der Ermordung 
Canovas nicht mit Ruhm bedeckt. Besonders erregt 
der jetzt erst bekannt werdende Umstand einiges Auf­
sehen, daß am 30. Juni im Ministerium deS Aeußeren 
eine Mittheilung des britischen Auswärtigen AmtS 
einltef, wonach auf einer dort abgehaltenen Anar­
chistenversammlung der Tod von Canovas und deS 
jetzigen JustizministerS Grafen von Tejada-Baldosera, 
beschlossen worden sei, um die Barceloner Genosien 
zu rächen. Die Londoner Note wurde dem Civil- 
gouverneur überwiesen und die Polizei erhielt Befehl, 
den Anschlag zu vereiteln. Thatsächlich wurde nicht 
nur das Haus Canovas' mit Geheimpolizisten um­
geben und in die Kellerräume eine ständige Wache 
gelegt, um eine Unterminirung zu verhindern, sondern t 
auch jetzt ein Jnspector mit acht Beamten nach Santa | 
Agueda gesandt. Trotz der Kleinheit dieses Bade- f 
ortes, wo ein Ueberwachen der ankommenden Fremden 
leicht sein muß, haben die Leute ihren Auftrag so 
schlecht erfüllt, daß sie nicht nur den Mörder, der 
weder Gepäck bei sich führte, noch mit Jemand ver­
kehrte, unter dem Namen Rinaldini zwei Tage dort 
ruhig umherlaufen, sondern es auch zur Ausiührung 
des Verbrechens kommen ließen, obgleich sie wußten, 
daß etwas in der Luft lag.

— In La Victoria wurde ein Deutscher 
verhaftet, welcher gut italienisch spricht und 
aus Barcelona dorthin gekommen ist; er steht im Ver­
dacht, zu den Anarchisten Beziehungen zu haben. 
Infolge seiner widersprechenden Aussagen wurde er 
in Haft behalten. Man sucht Beweise für seine 
Identität mit einem Deutschen, welcher, aus Italien 
kommend, seinerzeit in Barcelona verhaftet worden war. 
— Die „Gazeta de Madrid" veröffentlicht einen Er­
laß, welcher den Gerichten anempfiehlt, alle diejenigen 
Zeitungen zu verfolgen, welche in irgend welcher Art 
und Weise die Anarchie in Schutz zu nehmen suchen.

Asten
— Der Aufstand a n der indischen 

Grenze nimmt einen immer ernsteren Character 
an. Nach einer Meldung des .Reuter'schen Bureaus­
aus Simla ist beschloffen worden, zwei Brigaden 
indischer Truppen in Rawalpindi zu concentriren. Der 
„Times" wird dazu aus Simla mitgetheilt, daß die 
Brigaden, welche in Rawalpindi zusammengezogen 
werden, kriegSgemäße Ausrüstung erhalten. Sobald 
die Concentration ausgeführt ist, werden wet'ere 
Truppenbewegungen erfolgen. Die in Pendschab ver- 
emigte Truppenmacht werde stark genug sein, um 
Operationen nach jeder Richtnng hin längs der ganzen 
Nordmestgrenze zu unternehmen.

Amerika.
— Ethan Hitchcock aus Missouri, ein bekannter 

Industrieller, ist zum Gesandten der Vereinigten 
©laateu von Nordamerika in Rußland ernannt worden.

Bon Nah nnd Fern.
* Berlin, 15. August. Im hiesigen Belle 

Alliancetheater fand gestern Abend unter dem Protek­
torat d,s Herzogs Ernst Günther zu Schleswig- 
Holttei« und in Anwesenheit der Prinzessin Friedrich 
Leopold eine Wohlthätigkeitsvorstel­
lung zum Besten der Ueberschwemm- 
t e n statt. Das Theater war vollständig besetzt. Ein 
Prolog von Ernst von Wildenbruch leitete die Vor- 
fteflu: g ein.

* Des Kaisers Russisch Unser Kaiser, der 
Schluß seines TrtnksprucheS russisch sprach, hat

schon früher einmal in Rußland durch seine Vertraut­
heit mit der russischen Spräche Sympathieen geweckt 
tnö ein viel nachgeahmtes Beispiel gegeben. Präsident 
Kelir Saure lernt russisch sehr eifrig, um nicht ganz 
unwissend tu der Sprache des Landes, das er zu bc. 
suchen im Begriffe steht, zu sein Die Königin von 
England spricht ziemlich gut russisch. Wenn die 
Monarchen Europas nach ihren Leistungen imRafft chen 
gesetzt werden könnten, so - ahmen der deutsche Kaiser, 
der König von Italien und der König von Danemark 
die ersten Plätze ein; hierauf wurden der Kai " von 
Ö sterreich, der König von Griechenland und der 
König der Belgier kommen. Präsident Faure dagegen 
würde mit dem König von Portugal und den jug - 
lichen Monarchen von Spanien und Holland aus 
letzten Bank Platz nehmen müssen. f

* Stuttgart 15. August. Herzogin Al- 
brecht von Württemberg wurde heute früh 
1 Uhr In Gmunden von einer Tochter glücklich ent- 
duoden,

* Die Arbeitszeit des Fürsten Hohenlohe 
Aus Berlin schreibt man den »Münchener N. Rachr.": 
Geradezu erstaunlich ist es, wie andauernd der be­
jahrte Reichskanzler Fürst Hohenlohe den Arbeiten 
feines schwierigen Amtes obliegt. Spätestens 9 Uhr 
Morgens hat der Fürst seine Arbeit begonnen und 
fftzt sie, unterbrochen durch Empfänge, Conserenzen, 
E ikgegennahme von Vorträgen rc., bis 12| Uhr oder 
1 Uhr fort, um dann im Familienkreise das Früh­
stück einzunehm-n, zudem der eine oder andere Freund 
deS Hauses und hier und da baut-rnb oder vorüber- 
aehenö hier weilende oiftciette Persönlichkeiten einge- 
laften werden. Bald noch dem Frühstück nimmt der 
Hü-st hie Arbeit wieder auf um erst gegen 7 Uhr 
Le Mittagsmahl etnzuwhmen. Nur wenn die

Lokale Nachrichten.
Elbing, 16. August 18»7.

Mathmastliche Witterung für Dienstag, den 
17. August: Veränderlich, windig, kühler.

Der hiesige Gewerbeverein hatte den Plan, 
am künftigen Sonntage nach Danzig zu fahren, um 
dort die Flotte zu besichtigen, muß derselben aber 
aufgeben, da es schon gestern nicht mehr möglich war, 
dort ein Dampfschiff für den Sonntag zu erhalten. 
In der Woche würde es möglich sein; da ist aber 
eine solche Fahrt für die VeretnSmttglieder nicht aus­
führbar. Die Flvtlenmanöver werden eine Masse von 
Fremden nach Danzig ziehen, so daß jetzt schon alle 
Hotels dort überfüllt sind.

Lehrervereiu. In der am vorigen Sonnabend 
in Englisch Brunnen nbgehulienen. ober nur müß g 
besuchten Sitzui g des hiesigen Lkhrerm-rell.S hielt nach 
Eröffnuna derselben durch d n I. Vorsitzenden H>rc 
Lehrer Müller den zweiten Theil seines Vortrages 
über »Vater Deltzer" und seine Bedeutung für die 
Volksschule. Redner zeichnete h e, bet den Vorstorbenen 
zunächst in seiner Thätigkeit im Bereinsleben. wie er 
nicht nur in den ersten Jahren seiner Amtsthätigkeit 
die Lehrer zu „freien Conserei zen" zu verein.gen wußte, 
aus denen alle Theilnehmer reiche Anregung für ihr 
Amt empfingen, sondern wie er ein überaus reges und 
treibendes Glied der große« Versammlung wurde und 
durch seine vachkennlntß und SBerttifamtett die Zuhörer 
hinriß. Den Emertten-Unterstützungsverein, welcher 
bis zum Erlaß des j tzigev Pensionsgesitzes und der 
Erhöhung der Gehälter itir die Veteranen der Schule» 
von dem allergrößten Segen war, bat er g gründet 
und bis an sein (Snbi geleitet In gleicher W ise 
wirkte er an d> r „L brer Sterdrkasf^". Mit der Um- 
wandluiig des .Pestalo^zi.Vereins" aus einem Wohl- 
thängket.s- in einen R ch svercin konnte er sich nicht 
befreunden. 11 gemein fruchtbar war er in seiner 
schrtf stellerischen Thätigkeit. Die von ihm für Recht 
erkannten Grundsätze vermocht er In den pädagogischen 
Zriischrtiten sowe m besonderen Broschmen mit v elem 
Geist und großer Beharrl'chkeit. Von bleibendem 
Werth ist besonders seine Schrist; „Die S> Ibstständig- 
lett der Volksschule." Große Auinurksamkti! wendete 
er auch der methodischen Seite des Unterrichts zu. 
In seiner Landschule tehlte es ihm ost an AnichauungS- 
und Lchim tiel,. Da wußte sich sein erfinderischer 
Ge st zu Hilfen. ÄuS dem praktischen L-ben heraus- 
PrQt gab er manch m Dinge e ne vielseitige Ver« 
wendun;, im Unterrichle, die vordem nicht geahnt war. 
Mit der« von U m verU-ßten Lehrbüchern (Fibel und 
Lesebuch) hatte er wenig Glück; »r fand keinen Verleger. 
Den lttztvn Tb-.l des Voritsges mußte Redner sehr 
kürzen, da die „edlen" Belust gungen sporttreibender 
Jugend vor der Veranda derartig bexthddjoflieu, daß 
seine Worte den Lä^m nichi durchdriugen konnten. 
Aus d-m „Geschä.cktcheu" se> erwähnt, daß die eluge- 
gongenen Beiträge 'ür das Deltzer Dei kmal 500 Mk. 
eiwaS überschritten haben. ^Ta kS aber I ö hig erscheint, 
um den zu errichtenden Stin eine EmirUd gung zu 
setzen, auch m;trete Bezirk- mil der E nitk dui g von 
Beiträgen noch rückständig sind, so soll demnächst im 
»Br Sch.ilblatt" die Sache nochmals angeregt und 
insbesondere den Landlehrern anS Herz gelegt werden, 
für die ,r doch in Sonderheit gestrebt und gekämptt 
hat Mehc'uch wurde der Wunsch geäußert, die 
L) tzungrn ivelche durch Vorträge ausgeiüllr werden, 
auch im Sommer tu der Stadt abzuhalttu, um einen 
reichlicher.-n Besuch der Versammlungen zu ern ögliLen.

Tommerfest Der Elbinger Rüde clud „Vor­
wärts" leerte am Sonnabend sein Sommersest Um 
8 Uhr <lbü8. er olgte die Ab ahct aus dem mit Flaggen 
und Lampions reich geschmückten Dampfer „Jr's" von 
der Anlegestelle der Königsbergec Dampker bis zur 
sogenannte Rheinweintnsel, welche durch bergalische 
Flammen beleuchtet wurde, mal bei der Dunkelheit 
einen malerischen Eindruck machte. Hieran' wendete der 
Dampfer und es ging durch die Siadt nach Schillings« 
drücke. Unterwegs war bereits von weitem das durch 
eine Menge Lampions festlich erleuchtete Bootsbaus 
dcs Clubs sichtbar. Bet Annäherung ai dasselbe 
wurde murr eine Gruppe von Ruderern gewahr, welche 
vor dem Bootshause Aufstellung genommen hatte. 
Das flan e Arrangement rief lebhaften Beifall hervor. 
In Schillingsbrücke hielt der Tanz, welcher den Schluß 
M sehr gemüthlich verlaufenen Festes bildete, die 
Theilnehmer bis zum frühen Morgen zusammen.

Zeichen Cursus Ein sechswöchentlicher Cursus 
im Zeichnen für Lehrer der Fortbildungsschulen West­
preußens findet hier in der staatlichen Fortbtldungs- 
und Gewerkschule in der Zeit vorn 23. d. Mts. bis 
takt. 2 Oktober er. statt.

Führungszeugnisse. Zur „Herbeiiührung eines 
gleichmäßigen Verfahrens" haben die Minister der 
geistlichen u. s. w. Angelegenheiten und des Inneren

verständige."
meine Ansicht." — Der Oderbeamte: _    . „ 
sofort einen Inspektor hin. Wenn ich morgen in der «wodurch er einen Bruch des linken Oberfi-h^ f 'S irö 
Früh ins Bureau komme, will ich einen aussührltchen Erschütterung edler innerer Organe erlitt 
Bericht über die Entstehungsursache des Brande-, 
dann wie groß die Brandfläche ist und ganz genau, 
Wie viel Bäume verbrannt sind.- — Der Unterbeamte: 
„Gut." — Der Oberbeamle: „Den Bericht muß man 
dem Herrn Sektionschef übermitteln und der wird thu 
dem Minister zur Kenntniß bringen." — Der Unter­
beamte : „Das ist der regelrechte Instanzenweg." — 
Der Oberdeamie: „Dann wird sich der Ministerrath 
Versammeln und man wird sich schon darüber klar 
werden, ob man die Ausdreitu g Brandes zulaffen 
darf oder ob man im Gegcnfalle etwa ander ■ Maß 
regeln anwenden muß." — Diese Satire paßt selbst­
verständlich nur auf französische Verhältnisse.

* Eine polizeiliche „Bitte", oder „Russisches". 
Aus Petersburg läßt sich die Kreuzzeitung schretben: 
„Nur wenige Worte über bte Ausschmückung der 
Stadt. Kommt der Zar selbst oder ein fremder 
Herrscher nach Petersburg so geht die Polizei in den 
im voraus genau best mmten Straßen, durch die die 
Herrschaften fahren, von Haus zu Haus und bittet, 
(die russische Polizei „bittet"! Red. d. „Altpr. 
Zeitung.") um Heraushängen der Fahnen. Beim 
Zaren ist diese Bitte einem Besehle gleich, 
bei Fremden wird weniger controltrt. Man 
erzählt sich nun, daß auf besonderen Befehl des 
Zaren beim bevorstehenden Eintreffen deS Herrn 
Faure nur diejenigen Hausbesitzer flaggen dürfen, die 
auch den deutschen Kaiser durch Fahnen geehrt haben. 
Man sieht, ein Stückchen „der Bien muß", kommt 
allenthalben in Rußland zum Vorschein. Ist diese 
Geschichte wahr, so erschwert sie natürlich das Urtheil, 
wieviel von dem Festschmuck auf Rechnung des Kaisers 
und auf die des Herrn Faure gesetzt werden kann."

* Allahs Barmherzigkeit. Aus einer Reise 
durch Marokko hatte ich das Glück, mit einem ehr- 
würdigen Mufti zusammen zu treffen, der weil und 
breit durch seine Frömmigkeit berühmt war. Im 
Laufe unserer Unterredung erzählte er: „Höre 
freundlich, wie wunderbar Allah seine Diener beschützt. 
Es war vor nicht allzu langer Zeit, da ich zu einem 
Dorf im Gebirge Hinaufstieg, Verwandte zu besuchen. 
Schon war ich dem Dorfe nahe, ba sah plötzlich 
auf einem vorragenden Ast einen riesigen Panther, 
bereit, sich auf mich herabzustürzen. Zum Tode er­
schrocken ries ich Allah um Rettung an. Und siehe. 
Da kamen ein paar Kinder ahnungslos an dem Baum 
vorüber auf dem der Panther lauerte. Dieser stürzte 
sich auf die nähere Beute und trug einen Knaben 
mit sich fort. Ich aber entkam, von Dank erfüllt. 
Also waltete die göttliche Vorsehung über mir und 
schenkte mit gnädig das Leben, io wahr ich mich da­
nach sehne, den Herrn von Angesicht zu Angesicht im 
Paradies zu schauen." Also sprach der fromme Mufti 
und demüthig verneigte er sich dreimal gen Osten.

* Ei« eigenartiger poetischer Brauch besteh» 
in W e l s ch - T i r o l. Wenn dort ein junges Mädchen 
heirathet, übereicht ihr die Mutter, bevor sie am 
Hochzeitstage die Schwelle des Elternhauses über 
schreitet, ein neues Taschentuch. Die junge 
Braut behält es In der Hand und trocknet damit die 
Thränen, die ihr während der Trauung entfallen. 
Sobald die HochzettSfeierlichkeiten vorüber sind, legt 
die junge Frau das ungewaschene Tuch zu Oberst in 
ihren Leinenschrank, dort bleibt es liegen. Was auch 
das Schicksal seiner Besitzerin bringen mag, ob sie 
Haus und Hof verlassen muß, ob die Ehe ihr Gluck 
oder Unglück bietet, nie wird das Tuch berührt. Erst 
nach langen, langen Jahren erfüllt es den zweiten 
Theil seiner Mission. Wenn die einst so strahlende 
junge Braut ein altes Mütterchen geworden und nun 
vorn „Bräutigam Tod" zur letzten Hochzeit heimge- 
sordert wird, legen liebende Hände das alte Thränen- 
tuch über das Antlitz der Todten. Mit ihm zusammen 
wird sie begraben, eine Sitte, die so recht tür das 
rrese G- müthsleben öe<- Volkes spricht.

* Ein gefährlicher Posten st der eines 
spanischen Premiers. Canovas ist nämlich fchon 
der siebente M nisterpräsident Spaniens der in 
diesem Jahrhunde t einem Attentat zum Op er fiel. 
Sein Vorgänger war der General Pr'm, der in Madrid 
von einem Republikaner erschossen wurde. Von ihm 
stammt das schöne Won: „Man sollte es doch durch 
setzen, daß ein spanischer Ministerpräsident in seinem 
Bett sterben kann." Gegen Köng,8^dinand wurden 

und gegen Älphons XII. b rtn drei.
* Ein neues Mittel gegen Brandwunden

hat durch Zntoll Der Arzt Dr. Thierry vorn 
Charitee Krankenhaus in Parts gefunden. Dr. 
Thierry hat die Gewohnheit, eine Lösung von Pikrin­
säure als DesinUctionsmittel zu benutzen. Eines 
Tages bemerkte Dr. Thierry, daß die Brandwunde 
die er sich Tags zuvor durch Siegellack zugezogen 
hatte, nach Benutzung des DeSinfectionsmittels plötzlich 
zu schmerzen aufhörle. Dieselbe Wirkung zeigte sich, 
als sich Dr. Th erry zum Experiment die Hand an 
einem Streichholz verbrannte und hieraus die Stelle 
mit Pikrinsäure behandelte. Es trat völlige Schmerz- 
losigkeit ein, und diese Beobachtung soll sich seither in 
einer ganzen Reihe von Fällen bet BraudverUtzungen 
bestätigt haben. Wenn sich diese Entdeckung bewahr­
heitet, wäre es eine bedeutende Erleichterung n er 
SBebanbtung der »tontounben. _.. . .

* Die Nachtheile der «rodheit Wie °°- 
Neue Wiener ToMatt mtttt.->tt 
T°°e- Bud°-.st-r

Keiner hatte d-' e'»-" «udapcher
Bezirksgerichie einen ziemlich und d-ui-nd-n Richt»- 
streit auszutragen unt beauftragte einen dortigen 
Rechtsanwalt, für ihn die Sache zu führen. Der 
Advokat erledigte den Prozeß und schickte gleich 
darauf seinem reichen Clienten eine Spesennota über 
300 fl. Darüber gerieth der Gras in den größten 
o0tn# allein er nahm schließlich doch drei Hunderter 
aas der (Sasse und expediric dieselben mit einem 
Gelettbrief, den er w t den vielsagenden Worten 
schmückte: „Hiermit erhalten Sie 300 fl. zum Ankaus 
eines Strickes." Es verstrichen drei Tage, ohne daß 
sich der Advokat gemeldet hätte, allein am vi rten 
Tag langte auf der Puszta des Grafen ein Wagen 
mtt — Stricken an, mit der Meldung, daß der 
Rechtsanwalt „dem Auftrage des Herrn Grafen 
gemäß", Stricke gefault habe und sie ihm hiermit 
zugehen lasse. Gleichzeitig erlaube er sich, an die 
Honorirung der Spesennota zu erinnern, zu welcher 
i.och 50 fl für b e auf diesen Einkauf verwenden 
Mühe htnzukämen. Der Gras bat j tzt alle Hö e 
voll mit Stricken und wünscht diese sammt 
Rechlsanwalte fehbmi zu allen Teusiln.

Fürstin hier weilt, entführt sie als aufmerksame Gattin, 
ihren Gemahl gegen 6 Uhr der Arbeit „mtt Gewalt" 
um ihn zu einem Spaztergange im Garten M 
Reichskanzlerpalais zu veranlassen. Nach dem Essen 
und dem mitunter sich daran anschließenden Plauder­
stündchen arbeitet der alte Herr dann oft bis spät in 
die Nacht hinein. Wenn oben gesagt war, daß die 
Vormittagsarbeit durch Empfänge rc. unterbrochen 
würde, so ist natürlich nicht darunter eine Erleichterung, 
sondern vielmehr eine Erschwerung der Arbeit zu ver­
stehen ; kommen doch dabei die verschiedenartigsten 
Gegenstände zur Besprechung, die eine genaue Kennt­
niß der Verhältnisse, Ruhe und lleberlegung, sowie 
angestrengteste Aufmerksamkeit voraussetzen. Angesichts 
dieser Arbeitslast ist es geradezu erstaunlich daß Fürst 
Hohenlohe sich eine Frische bewahrt, dir die Herren, 
die öfter mit ihm in Berührung kommen geradezu in 
Erstaunen setzt.

* Falb in Gefahr! Wie das „Riesaer Tagebl." 
erfährt, soll Professor Dr Falb, der in Teplitz 
Heilung bezw. Linderung seines Leidens suchte, nach 
einigem Aufenthalt daselbst plötzlich die Rückreise nach 
seiner Heimath haben antreten müssen. Dos fanatische 
abergläubische Volk soll den Ankündiger der einge- 
tretenen starken Regengüsse, die so viel Elend gebracht, 
als den Urheber dieser Naturereignisse insultirt und 
gedroht haben, ihn zu steinigen. (???)

* Ei«zu„gewlffeuhafter"Beamter. Der Z oll. 
d i r e k t o r der russischen Grenzstation Gr- hatte un­
längst eine außerordentliche Revision der aus Deutsch­
land exportirten Güter vorzunehmen. Da der Herr 
sehr gewissenhaft ist, wählte er unparteiisch aus der 
Menge der Begleitpapiere und Frachtbriefe einen au8 
und stellte fest, daß es ein W a g g o n H e r i n g e 
einer Königsberger Exportfirma ist. Die Tonnen 
wurden nun sämmtlich geöffnet und nicht genug damit, 
sich vom Inhalt nach Oeffnung zu überzeugen, befahl 
er, den Inhalt jeder einzelnen auf den Boden 
zu schütten. Erst bann, als alle Heringe durch­
wühlt waren, glaubte der Gestrenge, seiner Pflicht 
genügt zu haben, und gestattete die Tonnen zu füllen. 
Daß die Heringe ohne Lake verderben muffen und der 
Empfänger in Rußland dem deutschen Lieferanten die 
Beanstandung zusendet, ist dem russischen Beamten 
natürlich gleichgiltig.

* Hannover, 15 August. Die Königliche Eisen­
bahn - Betriebs - Inspektion Hannover giebt bekannt: 
Am 14. d. Mts. Abends gegen 9 Uhr ist auf der 
Bahnstrecke Lehrte-Hamburg und zwar auf der freien 
Strecke im Km. 59,0 zwischen den Stationen Celle 
und Eschede der aus 7 Wagen bestehende Zug 37 d 
der Lokomotive und 4 Wagen entgleist. Hierbei 
wurden ZPersonen getödtet: 1) Ernst 
Otto aus Flensburg; 2) Schaer aus Gronau; 3) H. 
A. Henning aus Hamburg. Ferner 16 Personen, 
darunter 3 schwer, verletzt Die sofort aus Celle und 
Uelzen herbkigerusenen Aerzte legten den Verletz en den 
ersten Verband an und sorgten für Ueberführung nach 
Celle. Die Ursache des Unfalles hat noch nicht fest­
gestellt werden können und wird die fo'ort eingeleitete 
Untersuchung das Weitere ergeben.

* Landsberg a W, 13. August. Der vierzig­
jährige Materialienverwalter Gründe 
ler von der hiesigen Paucksch'schen Fabrik, welcher 
sich in Berlin in ärztlicher Behandlung befand, jagte 
sich gestern dort in einer Droschke in demselben Augen­
blick als diese am königl. Schloß vorbeiiuhr, eine 
Kugel in die linke Schläfe und eine Kugel 
in die linke B r u st s e i t e. Der Schwerverletzte 
wurde in daS Krankenhaus gebracht.

* Die lächelnde Miene einer Zeugin, weiche 
das Schöffengericht in Liegnitz, wie wir s. Z. mit- 
theilten, als eine „Ungebühr" erachtete, hat jetzt vor 
der zuständigen Beschwerde-Instanz, dem Oberlandes­
gericht zu BreSlau, eine andere Verurtheilung erfahren. 
DaS Oberlandesgericht bat nämlich den Beschluß des 
Schöffengerichts, durch welchen die Zeugin wegen ihres 
„LächelnS" in eine sofort zu tzollstreckende Geldstrafe 
von 10 Mk. ev. zu zwei Tagen Hatt verurthe lt 
worden, aufgehoben und die Kosten des Beschwerdev^r- 
fahrens der Staatskusse auterl?pf.

* Breslan 12. August. Wegen Majkstä18 -
beleidign n g wurde in Liegnitz der Schlosser­
geselle Paul Wittwer zu 6 Monaten Ge'äagniß ver 
urtheilt. W. soll die Beleidigung während der jüngsten 
Anwesenheit des Kaisers in L. aus^estoßen haben und 
wurde von seiner — Schwiegermutter 
denuncirt. ■ säen nerven raun. »«■""■« u { . 8

* Bo« einem Fuchs wurde dem Gntscl den ß vier Atteniate versucht^ gegen Königin EhrMtne ,ecys 
Hertwig anS JvhanntSihal das H(is,dgeteitt v o l l - 
ständrg durchgebtsfen. Heriw>g be|anb 
sich auf der Jagd und schickte seinen ihn begleitenden 
Dachshund in eintn anscheinend verlassenen Fuchsbau. 
Wider Erwartcn stöberte der Hund einen starken 
Fuchs au', in dessen Hintertheil er sich festgebissen 
hatte und den er herausschleppte. Der junge Mann 
konnte natürlich von seiner Schußwaffe keinen Ge­
brauch machen, da er Ürchlen mußte, feinen Hund zu 
treffen er sprang hinzu, um dem Fuchs die Hunde­
leine über den Kopf zu werfen und th°: zu erdrosseln; 
dabei biß ihm das Thier dicht an der Handwurzel 
das Gelenk vollkommen durch. Hertwig mußte sofort 
ärztliche Hil'e in Anspruch nehmen ; da die Sehnen

I
 verletzt si d, so kann der Biß die Lähmung der Hand 
zur Folge haben. Der Fuchs rombe zwar von dem 
Hund überroäliig?, dieser selbst aber dabei übel zuge- 
rtchtet.

* Barcelona. 15. August. D e Dampf 
Trambahn nach Sagrera ist durch große auf die 
Schienen gelegte Steine zum Entgleisen ge­
bracht worden. Eine Person wurde getödtet, zw.i 
Wurden verwundet. Sollte man es hier mit einem 
neu’n anarchistischen Schurkenstreich zu thun hab n?

* Eine theure Rakete stieg bei dem großen 
Feuerwerk, das im vergangenen Oktober in Paris 
zu Ehren der Anwescnhett des Zaren beim DrocatSro 
an der Seine abgebran* t wurde. Damals wurde 
eine Frau Brouard. Köchin ihres Zeichens, durch eine 
Rakete schwer verletz'. Sie verklagte deshalb den 
Feuerwerker Ruggiert und die Stadt Paris. Am 
Dienstag fällte die erste Civilgerichiskammer in dieser 
Angelegenheit das Urtheil. Der Gerichlshoi verurtheilte 
die Stadt Paris zur Bezahlung eines Schmerzens 
gelbes Von 8000 Frcs. Da jedoch Ruggieri der 
Stadt gegenüber die Verantwortung übernommen 
hatte, trägt er den Schaden.

* Eine hübsche Satire veröffentlicht der Pariser 
Humorist Al red Capus Im „Figaro" wie folgt: Der 
Oberbeomte im Folstbureau: „Was sagt der Morgen­
rapport?'' (Er liest) „Hm! Hm! Der Wald von 
5ontalne6l.au 6ren.il?- - ®et Unterbeamt.: So 's! 
eg.- __ Der Oberbeamte (strenge): „Wer hat sich er­
laubt, diesen Auftrag zu 6-ben?" - Der Unterdeamie 
(zitternd): „Niemand, daS Feuer ist zusall'g entstanden. 
- Der Oberbeamte: „Was Sie ^omtnenreben! Ist 
es sicher nicht höherer Auftrag? — Der Unterbeamte 
(stammelnd): „Nein, nein, ganz zufällig. — De, 

f Oberbeamte (beruhigt): „Dann muß man den Minister

Der U tterbeamte (freubig): „Ganz der 6jährige Sohn des Besitzer^ Freitag in Groß-Alien-
„Schtcken Siel Hagen von einem jungen Bul. .< u-ehrmals gestoßen,

T ___ a ... . ■ L “_tp 1 i D.c Zu
stand desselben ist sehr bedenklich. — Gestern Abend 
6ranr.fe es auf dem Bodenraum des Kaufmann O.'sch-'N 
Geschäfts, wo sich außer Streichhölzchen noch andere 
ienergesährliche Stoffe befunden haben sollen. Dem 
schnellen Eingreifen 'hätiger Hände gelang rs, das 
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Alle Aner­
kennung gebührt dem CommiS M. Kaiser von hier, 
welcher durch seine Besonnenheit die in der Nähe des 
Feuers stehenden reiche Nahrung bietenden Behälter rc. 
in den Flur schaffte. Die Entstehungsar, des Feuers 
ist bisher unaufgeklärt. — Den auf Grund des remn 
Lehrerbesoldungsgesetzes zu regelnden Lehrerg-hältern 
ist ein Gehalt von 950 Mk. zu Gru? de aeieg!. Das 
Minimal ist um 125 Mk. überschritten worden D->S 
Rektorgehalt beträgt 1600 Mk. — In Kaminen ist 
eine Frau nebst ihren Kindern am Genusse gütiger 
Pilzen erkrankt. Infolge schnell zugezogener Hil-e 
ist eine ernstliche Erkrankung vermieden worden.

PUla«, 13. August. Da die beschlossenen 
Communalsteuersätze vom Bezirksausschuß 
zweimal nicht genehmigt worden sind 
und die dagegen eingelegte Beschwerde beim 
Provinzialrath noch unentschieden ist, haben d'e 
Communaladgaben für 1897/98 bisher nicht einqe- 
zogen werden können; die Verwaltung befindet sich 
daher in einer großen Geldverlegenheit. 
Zur Deckung der lausenden Ausgaben wurde von den 
städtischen Behörden die Ausnahme eines DarlehnS 
von 15 000 Mk. aus der städtischen Sparkasse be­
schlossen.

Jasterbarg, 14. August. Kürzlich erlebte der 
Besitzer G. aus R. auf der Jagd bei Patimbern ein 
Jagdabenteuer, wie es wohl selten Vorkommen 
dürste. Ein Rehbock welcher auf dem Anstande von 
einem andern Jäger verscheucht wurde, stürzte plötzlich 
nach dem Schuß nach der Seite hin, wo Herr G. 
stand, üderrannte denselben und ehe der Jäger zum 
Schusse kam, war der seist? Bock verschwunden.

5ontalne6l.au
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100 Liter 
kontingentirter loco 60^50 bez., —,— Äd., nicht tontin* 
gentrrter loco 40,8t) bez., —,— Gd'.

Stettin, 14. August. Loco ohne Faß mit 70,— A

daß die notirten Preise nur schwer erzielt wurden. Es 
bleibt Ueberstand.Versicherungsmarken fehlte. quälte er den P. mit 

Villen, ihm doch die iehlenden Marken einzukleben. 
P. nahm nun aus seiner früheren Ouittungskarte 
bereits entwerthete Marken heraus und klebte sie in 
die Quittungskarte des S. Später gab er dem S- 
seine Karte, woraus dieser das Herausnehmen und 
Neueinkleden der Marken selbst besorgte. Um den 
Betrug zu verdecken, wollte P. später den S. zu 
einem Meineid verleiten. P. wurde nun von der 
Strafkammer zu einem Jabre und einem Monat 
Zuchthaus, S. zu drei Monate» Gefängniß verurtheilt.

Z«r Klugheit der Pferde bringt die „Zoppot. 
Zig." folgenden Beitrag: Als tm vorigen Jahre 
der Circus Braun hier feine Borstellungen gab, 
pafsirte dem Schulretter das Malheur, daß beim 
Vorfübren eines Schulpserdes (schöner 4jähriger 
Grauschimmel) in der Manege sich dasselbe einen 
Vordersuß brach. Der hiesige Thierarzt, Herr Bahr, 
nahm dasselbe in Behandlung. Der Fuß des Thiere­
würde geheilt und kaufte das Pferd Herr Bäcker­
meister G. für einen billigen Preis. Der Schulrelter, 
der jetzt in Danzig mit dem Circus weilt, nahm 
gestern Gelegenheit, sein verunglücktes Thier zu besehen 
und prodirte es zu reiten. Freudig überrascht wurde 
er, daß der Schimmel trotz seines lahmen FußeS 
jeden PaS der hohen Schule nicht vergesse« hatte 
und noch gerade so wie vor der Unglückszeit ging.

Schuffenausloosuug. Für die Schöffengerichts­
sitzungen bet dem hiesigen Amtsgericht sind für den 
Monat September d. I. nachstehende Herren 
Schöffen ausgeloost:

a. Für Freitag, den 3. September: 
Hofbesitzer Robert Krebs-Kämmersdorf, 
Landwirth Conrad Hinz-Pr. Mark; 
m r. für Dienstag, den 7. September: 
^esitzer Jacob Schulz-Ellerwald-III. Trift, 
Landwirth Gottfried Dreyer-Lenzen;

für Freitag, den 10. September:
Besitzer u. Gastwirth Jos. Schulz ll-Neukirch Höhe, 
Schuhwaarenfabrtkant Joh. Gottl. Jetzlaff-Hier;

für Dienstag, den 14. September: 
Uhrmacher Richard Schwarzkopf-Hier, 
Besitzer Joh. Maaß jnn.-Kraffohlsdorf;

für Freitag, den 17. September:
Wurstfabrikant Franz Bartel-Hier, 
Buchhändler Arthur Hecht-Hier;

für Dienstag, den 21. September:
Hofbesitzer Wilhelm Kaeber Bartkam, 
Besitzer Wilhelm Jungius-Ellerwald II. Trift;

für Freitag, den 24. September: 
Buchbindermeister Heinrich Kienast-hier, 
Kaufmann August Jfchdonat-Hier;

für Dienstag, den 28. September: 
Besitzer Bernhard Kuhn-Conradswalde, 
Hofbesitzer Peter Stahlenberg-Meislatein.

 
Knnst und Wiffenschaft.

§ Stavanger, 14. August. An Bord 
Dampfers „Kong Halfdan" wurde heute früh 4 Uhr 
50 Minuten zwischen H a u g e f u n d und
Ryvarden an der Westküste Norwegens 8 Meilen z 
von Stavanger, ein großer Ballon in einer ' 
Höhe von ungefähr 300 m über den dortigen höchsten 
Bergfpitzen in der Richtung gegen Ostsüdost schwebend 
gesehen. Der Ballon führte etwa 60 m lange 
Schlepptaue. — Einer weiteren Nachricht zufolge 
theilte der Kapitän des soeben hier eingetroffenen 
Dampfers „Lindholmen" mit, daß der Lustschiffer 
Cetlt gestern bei südöstlichem Winde in Arendal 
aufgestiegen und es daher wahrscheinlich sei, daß es 
dessen Ballon gewesen, welcher von dem „Kong 
Halsdan" gesehen wurde. — „Ritzaus Bureau" 
in Kopenhagen ersährt aus Christiania: Der Sonn­
abend früh beobachtete Ballon ist wahrscheinlich doch nicht 
derjenige des Luftschiffers Cettt, da Cetti am Freitag 
zwei kurze Lustretsen von Arendal aus unternahm und 
sich seit Freitag Abend wieder in Arendal befindet. — 
Aus Petersburg wird gemeldet: Einem amtlichen Be 
richt zufolge hat sich der Gouverneur von Archangel 
davon überzeugt, daß der schwimmende Gegenstand, 
welchen der holländische Capitän auf dem 69. Grad 
nördlicher Brette und 35 Grad östlicher Länge gesehen
hat, ein todter Walfisch gewesen ist. 
Derselbe wurde von einem russischen Walfischfänger 
ungefähr an der bezeichneten Stelle gefunden 
und nach dem Hafen von Charlamowka (?) 
an der Murmanischen Küste geschafft, wo ihn der 
Gouverneur sah. Der Walfisch hatte etne Länge von
80 Fuß und war am 1. d. M. (20. Juli alten Stils) 
noch ziemlich frisch. — Fritjof Nansen meint, daß 
man sich über Andree's Schicksal noch nicht zu beun­
ruhigen brauche. Einem dänischen Journalisten sagte 
er, tote aus Kopenhagen telegraphrrt wird, es fei 
tein Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß er 

erungluckt wäre. Denn wenn er genöthigt worden
äu gehen, so würde er doch ebenso 

„5tam‘Übedk6l)aben W,e Cr (Hansen), da er den

Sport.
Neuer Weltrekord. 3m zu

London legte am Sonnabend der RadinNrer Garnes Platt-Betts die englische Meile in etner ^tnuiF unb 

24 Sekunden zurück und stellte damit ernen neuen 
Weltrekord auf.

Elbinger Standesamt.
Vom 16. August 1897.

Geboren: Arbeiter Carl Rex T. 
— Fabrikarbeiter Gottfried Hildebrandt 
T. — Arbeiter Eduard Glaw S. — 
Hausdiener Gottfried Jepp T. — Tisch­
ler Otto Reichert S. — Kaufmann 
Arthur Matz S. — Schlosser Ernst 
Korth T. — Arbeiter August Herrmann 
T. — Fabrikarbeiter Albert Schröder S.

Aufgebote: Former Ferdinand 
Meier mit Henriette Lucht.

Sterbefolle: Milchhändlerin, Ww. 
Marie Ventzky, geb. Perkowski 64 I. 
— Maurergeselle August Hinz 62 I. 
— Kaufmann Robert van Riesen 22 
I. — Arbeiter Johann Sawanowski S. 
5 I. — Schmied Ferd. Heßke S. 8 
M. — Arbeiter Otto Werner S. 3 W.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverl 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marken

W. H. Mieick, Frankfurt a. M

der Admirale der Mächte eine dringende Aufforderung H 
an die Aufständischen, angesichts der Leiden der in! 

Canea eingeschlossenen Muhamedaner eine Erweiterung 
der neutralen Zone zuzulafsen. Eine internationale 
Commission ist als Gerichtshof für summarische Recht­
sprechung für die Insel eingesetzt worden.

Madrid, 16 August. Das in Vergara ver­
sammelte Kriegsgericht verurtheilte A n g i o l i t t o zur 
TodeSstraie. A n g i o l i t t o versuchte vor dem 
Gerichte die Anarchie zu berth ibigen, wurde aber 
Vorn Präiidcliten darin verhindert. Der Präsident 
des Kriegsgerichts begab sich nach San Sebastian, 
um den Beschluß der Genehmigung des General- 
kapitains zu unterbreiten.

Bombay, 16. August. Ein Telegramm von 
der Mtlitärstation Cherat befig-, daß am Sonnabend 
Abend in Peschawur heftig s Gewehrfeuer in der 
Richtung von Shabkade gehö.t wurde. In Peschawur 
herrscht große Erregung. Bon Cherat seien Frauen 
und Kinder nach Muffee gebracht morden.

TpirituSmarkt.
Danzig, 14. August. Spiritus pro 
itingentirter loco 60,50 bez., —,— Gd., 

gentrrter loco 40,80 bez., —,— Gd:

Konsumsteuer 41,00,"loco ohne Faß mit — A Könium- 
teuer —.

Telegramme.
Berlin, 16. August. Die Criminalpol zei iheili 

mit, daß der Hilfsarbeiter des Postamis in Fürth 
Christian Stürmer, nach Unterschlagung von etwa 
3000 Mk, flüchtig geworden ist.

Dresde«, 16. August. Gestern Abend ist auf 
der Elbe ein Schrauben dsmpfer, wahrscheinlich 
infolge einer Kesselexplosion untergegangen. Nach 
den „Dresd. N. Nachr." handelt es sich um einen ber- 
ienigen kleinen Personendampser, welche den Verkehr 
zwischen der Altstadt und der Neustadt vermitteln und 
ungefähr 50 Personen fassen. Das Boot soll gestern 
überladen und durch den Wellenschlag eines großen 
Elbe-Raddampfers umgewörsen sein. Wieviel Personen 
umgekommen sind, weiß man noch nicht genau, doch 
sollen mindestens 7 Personen fehlen.

Parts, 16. August. Nach Ansicht der Aerzte, 
welche den Prinzen von Orleans behandeln, ist kein 
Hauptorgan desselben verletzt, indessen fei absolute 
Ruhe erforderlich.

London 17. August. (Times-Meldung aus Canea.)

Herren «n- Damen, 
die an Sommersprossen, Leberflecken, Dickeln, 
Knötchen, Hitzblätterchen und sonstigen Ablagerun­
gen von Pigmenten in der Haut leiden, die das 
schönste Gesicht so sehr verunstalten, machen wir 
ganz besonders auf den neu verbesserten Franz 
Kuhrrschen Kronen-CrLme und Crvmeseife 
der Firma Franz Kühn, Kronenparfumerie, 
Nürnberg, aufmerksam. Da zahlreiche werlhlvse 
Nachahmungen dieses vorzüglichen Crvmes und 
Crömefeife existiren, so machen wir die werthen 
Leser und Leserinnen ganz besonders darauf auf­
merksam, genau auf Schutzmarke und Firma Franz 
Kühn, Kronenparfumerie, Nürnberg, zu 
sehen. Der Creme und die Crömeseife ist ächt 
und unter Garantie sicherer Wirkung auch in 

Elbing bei Fritz Laubs, Drogerie zum 
Rothen Kreuz, Junkerstraße zu haben.

Oeffentltche Versteigerung!
Mittwoch, den 18. M., 

Aachm. 3 M, 
werde ich kl. Schennenftratze 3, bei 
Ehlert, hier

1 »roste Waagschale mit 4 
Gewichten, 1 Tafelwaage 
mit Gewichten, 5 Regale, 1 
Ladentisch, 19 Waarengläser 

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 16. August 1897. !

Nickel,
Gerichtsvollzieher..

. WF Der Krieger- und 
■M Militär-Verein 
He Elbing 

beabsichtigt für die zum 20. September 
er. zur Entlassung kommenden Reservisten 
einen unentgeltlichen Arbeitsnach­
weis einzurichten und bittet die geehr­
ten Arbeitgeber (Fabrikbesitzer, Bureau, 
Chefs, Handwerker rc.) ihren Bedarf 
an Arbeitskräften bei unserem Kameraden 
Herrn Rentier Pollmann, Hohe- 
zinnftratze 1, (eventl. schriftlich) mög» 
lichst bald anmelden zu wollen.

Oeffrntliche Berfteigrruag^ 

Mittwoch, ben 18. i>. M., 
Kormittags II) M,

werde ich in meinem Psandlokal Woll- 
weberftratze 5 hier,

1 Laoenlischg 64 Thermo­
meter, 7 Barometer, 5 
Operngucker, 4 Fernrohre, 
Trockenelemente und An- 
schlagglocken, eine Parthie 
Brillen und Pincenezes, 1 kl. 
Dampfmaschine, 3 elektrische 
Glühlampen, 2 Microscope 

u. v. A. m.
gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern; sodann kommt zufolge Auf­
trages in öffentlich freiwilliger Auktion 

1 fast neue Obstdörre, 1 
Spind und Rothwei«

zum Verkauf.
Elbing, den 16. August 1897.,

Nickel,
Gerichtsvollzieher

Ms (Statt besonderer Meldung.)
W Die glückliche Geburt eines M 

W gesunden Mädchens zeigen W 
W hocherfreut an.
W Elbing, d. 15. August 1897. |jj| 

g Pfarrer Bury uud Frau. W

Dienstag: Liedertafel.
Kirchenchorm Seil. Zrei-Kön.

Dienstag: Damen und Herren!
Wichtige Besprechungen.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 14. August. Kornzucker exkl. nun 92 / 

Rendement —,—, neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/ 
Rendement —, neue 9,70—9,90. Nachprodukte exkl. uo 
75 % Rendement 7 65 Stetig. — Gemahlene Räch 
nade mit Faß 23,25 MeliS I mit Faß 22,50 Ruhrg-

MaSgow, 14. Aug. sSchlußkurse.j Mixed numb.-s 
warrantes 44 sh 9 d. Ruhig.

Städtischer Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Drrectwn.) 

Berlin, den 14. August 1897.
»um Verkauf standen: 2298 Rinder, 1167 Kälber 

16675 Schafe, 8852 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg).
Für Rinder: O ch s e n: l) vollfleischig, ausgemästet, 

höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 65 bis 
72; 2) junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemastete, 60 bis 64; 3) mäßig genährte junge und 
yut genährte ältere, 53 bis 57; 4) gering genährte 
AS" Alters, 48 bis 52. - Bullen: 1) vollfleischige, 
höchsten Schlachtwerths, 56 bis 61; 2) mäßig genährte ( 

 jüngere und gut genährte ältere, 52 bis 56; 3) gering
genährte,. 46 "bis 51. - Färsen und Kühe: 1) a. 
^EMschrge, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht- 
tnerths, — bis —; b. vollfleischige, ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, 54 brs 
56; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent- 
iuidcite jüngere 50 bis 52; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe 49 bis 51; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe 44 brs 48 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 66 bis 70; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber 58 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
53 bis 57; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser) 
40 brs 44 Mark.

Ä
 Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast- 
,62 brs 65; 2) ältere Masthammel 56 bis 60;

3) mäßrg genährte Hammel und Schafe (Merzschafe)
50 brs 55; 4) Holsteiner Niederungsschafe — bis —; 
uuefe^o 100 Pfund Lebendgewicht 28 bis 34 Mark.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 o/o Tara-Abzug: 1) vollfleischige, 
kermge Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens V/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 ms 
300 Pfund 57 bis £ ; b) über 300 Mnd ebend 
(Käser) 55 bis 56; 2) fleischige Schweine: u2 brs V4, 
genug entwickelte 4) bis 53; Sauen — ‘Verlauf und Tendenz des Marktes: Am Rmderma k 
wurde gute Waare schnell »ergriffen; ; tm b
lief der Handel lanalam und blerbt Heiner Ueberftano. B-i käMÄ das ®eW -M 
Schafe: Schlachtwaare ruhig, es wird Seräumt Berm 
Magervieh, ca. die Hälfte des Auftriebs, war das Geschäft 

—-.vv«, v<. Augun. iTtmeswcewung aus ti-anea.) langsam und wird nicht ausverkauft. Der Schweme- 
er österreichisch ungarische Admiral richiete Namens ■ markt verlief langsam und verstaute zum Schlüsse so,

in einem Runderiasie batäüf aufmerksam gemacht, daß hierzu aber noch ein Theil der gesetzlich geforderten 
Führungszeugnisse nach dem geltenden r “
Recht nurnoch insoweit abgabenfrei sind, 1 
als sie nicht zur Erlangung der Konzessionen, Appro- f 
bationen und Genehmigungen erforderlich sind. \

Dirigenten Concert. »Frisch wie der Quell ; 
im Waldesgrün sei unser Lied!" Dieser erste s 
Theil deS Sängerspruchs, den sich der L i e d e r h a i n ! 
zur Devise genommen hat, stempelte die Vorträge des * 
beliebten GesanqchoreS. der seinem Dirigenten, Herrn , 
Eantor Koreti. gestern in Vogelfang daS übliche i 
Dirigenten-Concert gab. Schon die erste Nummer 
des geschickt zusammengestellten Programms, Grieg's 
bekannte „Landkennung", erneute sich denn auch leb­
haften Beifalls des sehr zahlreich erschienenen Publikums 
der sich bet den folgenden Nummern noch fteiaerte 
f° daß .Frühlings Einkehr", das vorn Liederbain- 

>>or9efrag"n: ß eb6 "Hf

feln’es"»öS abk°n°mL 

NL M anertannt
®et legte Gesangstheil brächte unter anderen Liedern 

f*» ü^sungene und stets gern gehörte „Äve Maria", 
welches in der gestrigen Wiedergabe durch den ,Lteder- 
haln zu dem Schönsten gehörte, was uns der gestrige 
<4ag bot. Sehr schön wurde auch die so überaus 
dankbare Schlußnummer des Programms „Im Abend- 
roth erglüht ber Wald" zu Gehör gebracht. Zeigte 
so der Chor wiederum, zu welcher Stufe der Aus­
bildung er durch seinen verdienstvollen Dirigenten ge­
bracht ist — eine hellere Vokalisirung wäre allerdings 
noch wünfchenswerth —. so wurde auch einigen Solisten 
Gelegenheit zur Auszeichnung gegeben. Die Pelz'sche 
Kapelle suchte ihrer Aufgabe nach Kräften gerecht zu 
werden und erntete auch einigen Befall. Alles in 
Allem gehörte der gestrige Tag zu den Tagen, deren 
man sich oern erinnert.

Der Elbinger Hantel-Club feierte gestern tm 
„Vereinsgarten" sein zweites Stiftungsfest. Bei dieser 
Gelegenheit fand ein Wettheben zwischen einem 
Mttgliede des Clubs und einem diesem nicht an­
gehörenden Herrn statt und zwar von 100 bis 200 
Wund. Das Club-Mitglied Herr Schafferius trug 
hierbei den Sieg davon. Em Herr Bahl erwies 
sich als besonders „rückgradsest", indem er in fnteenber 
Stellung sieben Centner trug, eine ganz hübsche 
Leistung! Der angekündigte Ringkampf verlief 
resultatlos, da die Gegner nach 10 Minuten  aj.ne 
sich »nach den Regeln der Kunst" geworfen zu haben 
das aufregende Schauspiel abbrachen. Ein FfnnJ 
Tanz bildete den Schluß des Vergnügens '

Unentgeltlicher Arbeitsnachweis. Wie aus 
dem Jnseratentheil ersichtlich, hgt auch der 
Krieger- und ® 1111 ä r, T „bkf 8e 
unentgeltliche Arbeltsnachweisesttlle hi on J:™e ‘»ÄT?" ÄS 

biefe Einrichtung ^erten Arbeitgeber auf
i*in i S Ei?" Bemerken aufmertfam, daß 
Ä tinn S Ü f etL ^lschiedener Berufe um Nach 

9^etcn ^nben und liegt es daher 
int A??reffe eines jeden Arbeitgebers, ihren Bedarf 
melben Ctn balb bcr betreffenden Stelle anzu-

- £urbe Estern Nachmittag der Land-
wrrth Wilhelm Penner aus Cronsnest Kr. Marien- 
WHh \ .CT efnct Konditorei am Friedrich
^ ^Im Platz ,.ch ungebührlich betrug, eine Fenste^ 
JeU,e e "schlug und dem Schutzmann gegenüber, der 

™ sich widersetzte. Ein gleiches
der Schmied Adam Rinkowski von Aer, 

h”. si^ In einem Schanklokal der Leichnamstraße 
Weiie b-dwhk" " Schanknrlr.h In g°i»tzrUch,r

Blinder Feuerliirm Um das Feuer der aus 
?e” H°«° des G-undstü-ks Große Sttomflta8e 9/12 
befindlichen Berzinnerei der Schichau'schen Fabrik an- 
?Utrh^enni^Qt m dlrbeiter gestern Abend 81 Uhr in 
leichtsinnig^ Weise eine leere Theertonne auf dasselbe 

bfe 6 nQbur(^ ^ch auflodernde Flamme, welche 
^nster der Tischlerei sichtbar war, hatte 

Tiitoler^ " Glauben erweckt, es brenne in der 
• x * rc« ^lbst und alarmirten die Feuerwehr die 
Ieb°Mn<Ri*n mbätl0feU treten brauchte, 
ersten Gänse. Gestern (Sonntag) trafen die
hnn h h bier ein und zwar zwei Etagewaaen 6:“„66,a„b0"„XbC‘ln«ä8"”,e"i » dem sich 1M88 
mit 2.70 MI? » "tauft6nBLi,ln»a”ien' M Stück 

entloben unb durch die Stadt 
zum Verkauf getrieben, wo die ^derung
Zbgeerntet sind Me 9clbet größtentheils

Befitzwechfel. Das Herrn SteuererhPhPr
Janzen gehörige Grundstück Kl.
Nr. 5 ist für 16000 Mk. an Herrn Schuhmacher, 
meister König, Brandenburgerstraße 34. verkauit 
worden, der es vor einiger Zeit für 15000 Mk. 
erstanden hatte. — Herr Rentier Heller, Aeuß 
Mühlendamm 59 b hat eine an der Ecke der Allst. 
Grüuftwße belegene Baustelle für 5000 Mk. an 
fcetrn Woqram verlaust.

Darf bei Geldsendungen durch die Post das 
Poriv von der Schuldsumme abgezogen werden? 

ele für den Verkehr nicht unwichtige Frage ist schon 
t t>er Presse und maßgebenden Personen mit 

b£nnhnnr,i:aH^ortct worden. Trotz aller Warnungen 
tiieIe Geschäftsleute dieselbe noch mir 

babiu'rh hnV, . ®etöen diese in ihrer Annahme 
Portos' meisten Fällen die Kürzung bi§XU Kr±\h"stnet!anni: wird. Das ver- 
besteht jedoch ^U0 n ^ottD bei Zahlungen 
vom Schuldbetran^ü ^^ntheil, dieser Abzug 
Reichsgericht ,bem unzulässig Das 
willkürl chex Abzua V b°^ ctn <olct>er un= 
zusehen sei. iUfl nQ($) Befinden als straffällig an- 

ble®” iraf gestern einen

PIllau mitmachie. e vie Vergnügungsfahrt nach 
MMm. »°ch b-?LL Ruckwhrt halte « 

Portemonnaie mit co. 80 8 Fahrbillets fein
zu stecken, wodurch dassetbe^ neben die Tasche 
Herr geitelb dadurch tn solch gtcS M ^l. Der 
er verschiedene Gegenstände uq^ ^gung, daß 
Portemonnaie ins Wasser nachwari. Der 
erregte unter den Passagieren umfomebr 00 
als sich der Betroffene aus der HwA ^°uew 

aufgeheitertes Wesen allseitige Sympathie erwork^Ü 
hatte. n
. Bestrafte Gtttmüthigkeit. Vor der straf 
lammer zu Rosenbcrg hatte sich der Schmiedemetster 
Ferd. Preuß aus Guhringel. zu verantworten 
Derselb^ gab ou8 Guimuihigkeit im Herbste 1895 dem 
burch Rheumatismus geplagten Arbeiter Sommerfeld 
m «einer Schmiede Al! eil. Da dieser gern tu den 
Genuß der Invalidenrente treten wollte, ihm

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco ............................................. 42,70 A
Spiritus 70 loco —A

Königsberg, 16. August, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifsionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L <y0 excl. Faß.

Loco nicht contingentirt  42,50 A Briet 
Juni .  42 00 ^Brte
Loco nicht contingentirt  42.00 A Geld 
Juni................................................................ 41,60 A ® ib

Danzig, 14. August. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei- 
"* ’ " Ä,t"c— *" —rr^ütet.

178
175
143
140

Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: matter.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .
„ hellbunt ...................................

Transit hochbunt und weiß .
hellbunt ..............................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz Unver.

inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit 
RegulirungSpreiS z. freien Verk.hr

Gerste, große (656—680 g) .... 
kleine (625—660 g) . . . . .

S
afer, inländischer...................................
rvien, inländtsche ... ...

Rübsen

Börse und Handel.
Uelegrapvische ®drfettberi6)U
öeritn, 16. August, 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom 'J °
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe ....
3VrpCt. „ . ....
4 pCt. preußische ÄrnsolS . 
3'/, PCt. . • • • •
3 pCt. h if •. •
3Vi pCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe .
31/» PCt. Westpreußiche Pfandbriefe
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, nbg,;|tem .
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-: i a n .

Verk.hr


zu billigsten Preisen. 

Von einer «er

Plakaten, Diplomen, 
illustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und

Visitenkarten, 
Hochzeitseinladungen, 
Speisekarten, Geschättskarten,

in Metermaßen
4$ Meter,

Wechseln, Quittungen, 
Rechnungen, 
Correspondenz-Formularen,

sowie von
Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Etiquettes

kaufte ich 500 Koupons Reste 
' ' von 21 bis

Trockenen

yrtftirf
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt

G. Leistikow, Ncnhof,
p. Neukirch, Kr. Elbing.

Bestellungen nimmt Herr H. von
Riesen, Burgstraße Nr. 3, ent­

gegen.

. Künstliche Ihm | -  
unter mehrjähriger Garantie, I ]

Plombiren re. L j
Adolf Hnkauli

Kurze Heiligegeiststraße 25.

12 Flaschen 1,00 Jt>
12 „ 1,00 „
11 „ 1,00 „
10 „ 1,10 „

Bürger-Ressource.
F S o n n t a g, den 22. August ct*s "WO 

.0OVQ3jSlT :
der Banda Rossa di Orsogna. 

Dirigent: Cav. Rocco Troisi.
i | 35 Künstler in Uniform. "WQ Gerhard Reimer.

!<>®o^<»®od®oc®x)®o:§ i Programme sind unentgeltlich bei Herrn Selckmann zu haben.

Prima
Kalbs-1 Keulen, Kücken 

Hammel-' n. Catelettes,
sowie

Prima

Rind-, Hammel-, Kalb-
u. Schweinefleisch,

WlU" alles nur Ia Qualität
empfiehlt

Sämmtliche Kiere der Krauem Mglisch Brunnen
als:

Märzenbier .... 
dunkel Lagerbier . . 
Böhmisch Tafelbier 
Exportbier   .. „

sowie Nürnberger, Culmbacher, Porter, Ale, ff. Gratzer 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität

Julius Kaufmann
Kettenbrunnenstraße 2/3.

iVWWd *nhaitirehe spec-ai-. ,■ Lls.-n ahn-, Wasser»TO Anhelti»^«' rj, Ui a.to^.Vediniker
Ka uschuu Vorkurs;.. Ük-ubyr. Wintersemester4.Hovemb.
■eL.Zerbst. 1 Pril"""'

Max Tühel,
Alter Markt 46,

NT nächst Ecke Schmiedestraße.

genau
des Fabrikpreises verkaufe, 

aber nur kouponweife.Sturmvogel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise concnrrenzlos billig bei 
reellster Garantie. j

Fr. W. Neumann,
Johannisstraße 16. *

Der echte beste doppelte l

Steinhäger v 
(Marke König) 

zu haben in Elbing bei

J. W. Ehlert
Generaldepot: Wilh. Dittrich.

Suhl i. Th.

Die

lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei

von

Carl Schmidt Nachfolger,
Elbing, Spieringstrasse 25,

empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von

Th. Jaeoby

Das theuerste Wodenbtatt der Welt 
enthält nicht mehr Modenbilder und Handarbeitsvorlagen, als der nur 
1 Mk- 25 Pf. vierteljährlich kostende „Moden-Salon", der außerdem 
monatlich zwei farbige Modenkupfer, eine Schnittmusterbeilage und dre 
vollständige Zeitschrift „Die Kinder-Mode" als Gratisbeilagen bringt.

Abonnentinnen des „Moden-Salons" erhalten Schnitte nach Maß 
von sämmtlichen im „Moden-Salon" und der „Kinder-Mode" abgebrldeten 
Toiletten in beliebiger Anzahl gratis. Keine sogenannten „Normalschmtte , 

'°"Pr°bch-st- undin jeder Buchdandlun».

Um weitere Differenzen zu vermein, bittet die 
Glaserinnung zu Elbing, den „Deutschen Maser­
verband" oder Glaserinnungen, die nicht zu dem 
„Deutschen Glaserverbande" gehören, uns mitzu- 
theilen, wo Herr R. Bedarf"@Ibtng als Lehrling 
und Geselle gearbeitet hat, und wo er Jnnnngs- 
glasermeister geworden ist.

Die Glaser-Innung Elbings.

lbing, den „Deutschen Glaser-

Reinwollene Kleiderstoffe
habe ich einen Posten unter Preis eingekauft und gebe die­

selben sehr billig ab: 

Reinwollene Jaquards, doppeltbreit, Meter eo pt.

Reinwollene Beige etc.,gute Qualität’ 
Reinwollene Armures,schwere Qualität’ 
Reinwollene Fantasie-Stoffe,
Roinufnllono Prannc schwarz und farbig, schwere Qua- 
nülilWUllt/IIC Vlt/pt5ö, ntät, doppeltbreit, 0,75—1,20.

Reinwollene schwarze Stoffe, aZm
doppeltbreit, von Mk. 0,60—4,50.

Reinwoll. weisse u. elfenbeinfarb. Stoffe
in hübscher Ausführung von 0,75—3,00.

In feinen Robenstoffen treffen fortgesetzt Neuheiten ein, 
welche sehr preiswerth abgebe.

EralD8ffolieiiii.R8siBl)eilßiff8BhiilS81listiosieiiiirßis 
Waschstoffe, 

entzückende Neuheiten 
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteline, Leinen, Batist, Cr6pe, 

Madapolam, Cattun,
WW" Meter von 30 Pfg. an. *g| 

Damen- u. Kindermäntel 
werden jetzt zu Spottpreisen ausverkauft.

Joh. Lau.

Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von:
W. Heimburn, Hans Arnold, Ernst Muellenbach, 

Ernst Eckstein, Marie Bernhard, Charlotte Riese u. A., 
belehrende Artikel unserer besten Volksschnftsteller, sowie eine reiche Fülle 

künstlerischer Illustrationen. Jährlich 28 Extra-Kunstbeilagen.

Qi« beüeben in Wochen-Nummern (Preis M. 1.75 vierteljährlich) 
ober in 14 Heften ä 50 Pf. oder 28 Halb heften ä 25 Pf. jähr­
lich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die 

Postämter.

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis und franko 

Die Verlagshandlung: 
Ernst keil's Nachfolger in Leipzig.

Reinecke’s ''
Hamwver.

2 Dampfbagger 
(Greifbagger), auch als Dampfkrahne 

verwendbar;
1 schwimmender Wch 

Eimerbagger,
2 Centrifugal- 

Pumpmaschinen, 
fahrbar,

1 fahrbare Foeamobilk 
 von 3 HP, 

IKT 1 stehende -MW 

Zwillingsdampsmaschine 
von 10 HP mit Quersiederohrkessel, 

1 Würgelpumpe 
von 65 mm Rohrdurchmesser, für Hand­
betrieb als auch zum Anschluß an Loco- 

mobile geeignet;

m Dampframmen 
haben wir in gebrauchtem vollkommen 
betriebsfähigen Zustande zu Kauf oder 

Miethe abzugeben.
Orenstein & Koppel. 

Königsberg i. Pr., 
Fabriken für Eisenbahnbedarf u. Wasser­

baugeräthe, 
Insel Venedig 1.

JUurtrrry
J)tineJnnan^^rtu-€ourmÜ»

KÄÄ0ÄÄ
Grundstücks-Verkauf.
Zufolge anderweitigen Unternehmens 

brn jd) beauftragt, ein 10 Minuten von 
Muhlhausen Östpr. entferntes Grund­
stück mit guten Gebäuden, 45 preußische 
Morgen groß (Klee- und Weizenboden, 
Wiesen für 5—6 Kühe, 2 Pferde und 
Jungvieh) mit vollem Einschnitt zu ver­
kaufen. Anzahlung 2—3000

Hoffart,
Elbing, Mühlcnstratze Ha.

Alte alleinstehende Dame sucht zum 
1. Oktober ein bescheidenes, älteres 
Mädchen mit guten Zeugnissen, das 
mit Hausarbeit und Küche gut vertraut 
ist. Lohn 150 Mark. Zu melden

Lange Heilige Geiststr. 41 II.

Colonialwaaren-, 
<&£ £)elieatessen-, sd 

Sädfrtieht- u.
Wein-Handlung.

4760



Nr. 191. Nr. 191Elbing, den 17. August 1897.

5)

„Starren Sie mich nicht so entsetzt an," — 
fährt sie mit mühsam verhaltener Erregung fort, 

~ . — 
nicht gesehen haben. — Kein Engel — i... 
hastig nicht; glauben Sie es nur. Ich — ich," 
— sie seufzt wie gepeinigt auf, — „ach — wenn 
rcy ihnen sagen könnte! wissen Sie noch?" Sie 

dichter an ihn heran und flüstert hastig, leiden- 
^aftlrch: „Wissen Sie noch? Vor Jahren gaben 
bX ?nsi eine Geschichte zu lesen — damals 
schüttet? ^tnüthig und verblendet den Kopf ge- 
^»nflicte ~r tnir unbegreiflichen Räthsel und 

sich das —nfaft schluchzend ringt
ich verstanden!!" ^rcn ^^PPen: — „jetzt habe 

fi, Druckt War b-d-ut-t das? Ist

c ,et"e , ' *tculM «erlassene? Ist ihr
verändertes Wesen ein Rückschlag verschmähter 
Äugend? Ach, er toeifi es nicht, er kann nichts 
denken, nichts überlegen, so lange diese bebende, in 
Leid und Erregung aufgelöste Gestalt in seiner 
Nähe ist, so lange er in diese fieberhaft glänzenden 
Augen blickt, die jetzt sehnend, suchend fort in die 
Weite schweifen.

Jetzt gehen Sie," flehte sie, „gehen Sie!" und 
da er keine Anstalt machte, ihrer Aufforderung zu 
gehorchen: „Sie müssen gehen, haben Sie Erbar­
men und lassen Sie mich allein!"

In der Aufregung der letzten Stunde war es 
Norrmänn entgangen, daß die Prophezeihung der 
wetterkundigen Urfelder sich erfüllt hatte. Jetzt, 
wo plötzlich ein Windschauer über die Bäume 
daherbrauste, lief er raschen Schrittes auf die An­
höhe unb sah von da zu seinem Schrecken, daß der 
See in wildem Aufruhr tobte.

Dies riß ihn jäh aus allen schwülen, phantasti­
schen Gefühlen. -

„Wir müssen fort," sagte er, zurückkehrend. 
„Kommen Sie schnell, ehe es zu spät ist."

„Ich bleibe!" erwiderte sie und warf den Kopf 
wie ein eigensinniges Kind in den Nacken.

„Sie bleiben?! Hab ich ihnen so — so," er 
ran9 scheinbar nach dem rechten Wort, „so wehe 
gethan? Fürchten Sie sich vor mir mehr als vor 
oem tobenden Elemente da draußen?"

.. trat noch einen Schritt weiter von ihr zu- 
5 . .und hob stolz seinen Kopf in die Höhe. Da- 
oer juchten seine Augen mit rührender Wahrhaftig-

Atts den Provinzen.
?chon früher bestand der 

Iranaenan^r a' bAbet einer Belagerung di- 
unserer W ? m X9 ^geschnitten wird, die Leistung 
? r b ö b . n Verleitung wesentlich dadurch zu 
aeitüaenLr Grundbrunneu in
rcoKs tfe cnk0t und das durch Maschinen, 
nauer kehobene Wasser mit in die Prange-
dieseL sRrn??? ^nWt. Der Magistrat bat nun über 

r ^ssen Kosten auf rund 360 000 Mk. 
m „ sind und aus einer Anleihe bestritten 

,wllen, der Stadtverordneten-Versammlung 
eine Vorlage üb-rsandt.

Weichfelmüude, 13. August. Heute Nachmittag 
ertrank beim Baden am offenen Strande 
der 10jährige Gustav Stangenberg.

Zoppot. 14. August. Unter dem Rehwild 
ln unsern nahebelegenen Forsten räumt der Rachen­
wurm ungeheuer aus, täglich fiaden die Forstbeamlen 
verendetes Wild.

Schöne», 15. August. Vom schönsten Wetter 
begünstigt land heute hierselbst die zweite Gautour 
des Gaues 29 (Danztg) des deutschen Radfahrer- 
Bundcd in Verbindung mit der Feier des 2- Stiftungs- 
Schöueck"statt^ ®annerroetl)e des Radsahrervereins

Dirschau, 14. August. Die Wittwe des Malers 
schwanke (eines geborenen Dirschauers), zuletzt in 
Graz (Steiermark) wohnhaft, hat aus dem Nachlasse 
-in Legat von ca. 5000 Mk. mit der Bestimmung 
vermacht, daß die Zinsen des Legates als S t i v e n- 
d lu m für junge Leute deutscher Na ionalität vevl 
wendet werden sollen, die sich einem Studium nhL 
einer Kunst wldm-n wallen. ““ obtr

Graudenz 14. August. E i n Wirbelwind 
ging, wie erst jetzt bekannt wird, am 8. Auanft 
mittag zwischen 5 und 6 Uhr über die ßrHrhnfJn 
Tarpen, Ocle und Grutla im Kreise J ulen 
weg Der Wirbelwind Hai aufer®Ä“'#“* S W,"‘ 
Felde and In den Orischalten nach elnerU^8« 8'” m 
Unglück«,all In ® t u 11 n S 
Gefolge gehabt. Die Bockwindmübl? 
besitzers Herrn Blum wurde hnn h ^hlen- 
des Sturmes ersaßt und CC sollen Gewalt 
der die Gefahr rechtreitin »rF?961?Ien/ ®er Müller, 
Luke der Mühle auf 9h "kannte, sprang aus einer 
selb, wo er später b- ? liegendes Kartoffel-

Mann ein unwürdiger sein, das verkleinerte seine 
eigene Schuld nicht um Haaresbreite. Er hatte im 
Begriffe gestanden, einen schnöden Raub an dem 
Besitz eines Andern zu begehen; ob dieser Andere
das Recht auf diesen Besitz verscherzt hatte, kam 
für seinen Fall nicht in Betracht. — Dann wieder 
versank er in ein qualvolles Brüten. Wem 
hatte ihr Liebesgeflüster gegolten, da er in ihre 
Nähe geschlichen war? Ihm? Und bei dieser 
Vorstellung brauste es ihm mit tausend lockenden 
Zauberstimmen in den Ohren und er kämpfte einen 
rasenden Kampf mit bisher ungeahnten fürchter­
lichen Gewalten!

Er eilte zurück. In seinem Zimmer schloß er 
sich ein und schrieb mit zitternder Hand einen Bnef 
an den Regierungsrath. Leider zwängen ihn un­
aufschiebbare Geschäfte, Urfeld morgen zu verlassen, 
er habe die Frau Gemahlin zwar angegriffen, aber 
nicht besorgnißerregend gefunden, wenn Herr von 
Borken es aber irgend einrichten könne, möge er 
diese schöne Einsamkeit je eher, desto besser mit 
seiner Gattin zu theilen suchen.

Mit dem Bewußtsein, einen Sreg über sich 
selbst errungen zu haben, ging er zur Ruhe. —

Ein strahlender Morgen! Die Firnen des Kar- 
wendel- und Wettersteingebirges, von der Rosengluth 
der aufgehenden Sonne überstrahlt, spiegeln ihre 
Häupter in der unbeweglichen grünblauen Fläche 
des Walchensees. Die weißen Nebel, wie Schleier 
über Schluchten und Höhen gelagert, zerflattern und 
lösen sich, einen sonnigen Tag verheißend. Nichts 
regt sich in der stillen, unberührten Waldeseinsam­
keit, als der Schritt des gedankenverlorenen Spazier­
gängers in den Bergen.

Hans Norrmänn hatte leise um diese frühe 
Morgenstunde, wo noch alles im tiefen Schlafe lag, 
das Fischerhaus verlassen, um Ruhe und Klarheit 
seiner verworrenen Gedanken zu suchen. Er hat sie 
während der ganzen Nacht nicht gefunden und ge­
rungen mit heißer Sehnsucht und kalter Pflicht bis 
zur Verzweiflung.

Sein Blick irrt hinüber nach der Insel, wo er 
gestern in wilder Wonne ihren Mund geküßt hat. 
Was würde geschehen, wenn er heute sioch einniat 
— er kann es nicht ausdenken!--------- Nem —
nein! — stark sein! Die Ohren mit Wachs ver­
stopfen vor den Sirenenstimmen, die, ihn hmuber 
locken. Nein! — wie ein Wehelaut ringt sich dies

Zwei Snabcn X« w i °Laufflcfunben wurde,
mnben hTL*? bk ’n der Mühte be- 
45 iährln?ectmDdi m ltch eben falls zu retten. Die 
von dp« 5trou Nurkowskr aus Grutla aber wurde 
erwurde>u!°5«n-"stiir--»dm Trümmern erfaß, und 
6er Sons - fT b»""'°r,allenden Ballen
Ä Vat„Q“' b°r Sielle todt. 

finS 3’ BU0U^ Jli aller Stille bat 6err 
»er $a1ämne7„8uf1,0,,.6 *nEt|ti6a "”en "-U-" ® “ 

k zw etg eingefuhrt und bereits in sehr er, Äs?i'#“" S'’’10®1' n8mlid| el”=6®e = 

i, .1®'" ’ °»d Zuchtanstalt. Herr K. 
»°n Hau e i^-U,zwei 4>rutma,(6l„e„. einer 

und .Inet non Mb, , zu 250 «lern
60 bis 70 mr-k." Hain holz bei Hannover zu 
-rKKLMch 

Raume du!chschnit lich^4^Taae°? d Ctnem cnbecn 
sie hiß Strpi» iTh* Tage zuzubringen, worauf 
mit heißem Wass??nk!üN?b"' J®e,tb.c Apparate werden 
ftKnhu x dosier gefüllt, und dieses wird durcb h». ÄÄfS*!in -'"er Tempewtur 

letzten tTrad Celsius erhalten; nur in den 
^^^^Tagen der drei Wochen dauernden Brut- 

periode wird die Temperatur auf 41 Grad erhöht. 
Demnächst wird Herr K> noch mehrere künstliche Glucken 
anschassen, welche den Kücken denselben wärmenden 
Unterschlupf gewähren, wie natürliche. Herr K. besitzt 
zur Zeit einen Bestand von 300 Kücheln und be­
absichtigt, diesen durch demnächstige Anschaffung neuer 
vortheilhafterer Maschinen auf 1000 zu erhöhen und 
beständig in dieser Anzahl zu erhalten. Das jetzt vor­
handene Material gehört nur besten Legerasien an, da 
Herr K. die Absicht hat, eine Winterkückenzucht einzu- 
richten; die nächste Produktion wird auf Fle'schhühner 
gerichtet sein. Im nächsten Jahre wird Herr K., wie 
der mitthetlt, sein Augenmerk aus die Züchtung 
von Rassehühnern und die ProdukNon von Bruteiern 
richten.

X. Jastrow, 15. August. In dem Taubenschlage 
des Gasthosbesitzxxs Vielwock aus Keßburg, Kreis Dt. 
Krone, hat sich eine Brieftaube eingefunden, welche 
einen goldenen Fußring trägt. Auf den Federn finden 
sich nachstehende Stempelungen: „Ernst Hering, Erfurt, 
Konditorei". MBS Posen 46, M B S Küstrtn, 19. 
Juni 1897. Zwei Federn sind mit R F Thorn 28 
bestempelt.

Jrwwrazlaw. 13 August. Heute Vormittag 
si a r b p l ö tz l i ch ein 13 jähriger Knabe aus dem 
Marktplätze. Der Junge hatte vier Stühle getragen 
und vielleicht sich dabei überangestrengt. Er bekam 
einen Blut stürz und verschied nach wenigen 
Augenblicken.

Schönlanke, 13. August. Als sich der Maler­
meister C. von hier vorgestern per Rad aus der Fahrt 
von Czarnikau nach hier befand, kam ihm ein mit 
zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk entgegen, auf 
welchem der Führer schlief. Die Pferde 
scheuten und liefen direkt auf den Radler zu. 
Letzterer wollte nun ausbiegen, wurde aber in den 
Graben geschleudert, während das Rad vom 
Wagen zertrümmert wurde.

Alleustem, 13. August. Gestern Abend 11! Uhr 
bräunte die Scheune des Besitzers 
Sendrowskt in Dorothowo ab. Da S. sich 
gegenwärtig ein neues Wohnhaus baut, hatte er mit 
seiner Familie die Schlafstätte in der Scheune einge­
richtet, die Bewohner konnten nur mit Mühe ihr 
Leben retten. Außer dem vollen Einschnitt sind dem 
Besitzer alle Möbel und mehrere 100 Mk. in Papier 
geld verbrannt.

(?) Allenstein 14 August. Die Stadt ist zu 
dem Entschlüsse gekommen, die K a n a l i s i r u n g 
hterselvst nach dem System zu erbauen, wie es etwa 
die englische Stadt Harley besitzt, deren Lage unserer 
Stadt sehr nahe kommt. — Da der Pulverschuppen 
an der Dragoner-Kaserne für die Stadt und die 
Kasernen eine große Gefahr birgt, so wird der Militär- 
Fiskus einen Pulver- bezw. Munitionsschuppen am 
Längste bauen und will zu diesem Zwecke von der 
Stadt 8 bis 10 ha (etwa 32 Morgen) zum Preise von 
600 Mk. pro ha, also 150 Mk. für den preußischen 
Morgen erwerben.

Königsberg, 14. August. Eine Angelegenheit, 
welche schon seit Jahren Magistrat wie Stadtverordneten­
versammlung beschäftigt und in den Kreisen der katholi­
schen Bevölkerung unserer Stadt seit langem eingehend 
erörtert worden ist: die U e b e r n a h m e der hiesigen 
katholischenKtrchschule auf den städtischen 
Etat, ist jetzt soweit gefördert worden, daß die Um­
wandlung dieser letzten hiesigen Kirchschule in eine! 
städtische Schule der „K. H. Ztg." zufolge aller Vor- ,] 
aussicht nach schon zum 1- Oktober d. I. erfolgen .............  MU|
kann. — Eine nette Ueberraschung hatte I der Kommandobrücke stehenden und vorne sein Ziel im 
längst eine Dame, die in der Küche höchst eigenhändig I Auge haltenden Steuermanne Niemand aus Deck be» 
—Nagel einzuschlagen versuchte. Anscheinend war fand. Während dessen machte sich der betreffende

sie dabei auf einen Stein gestoßen, und da der Nagel 
ein werthvolles Gefäß tragen sollte, zog sie es doch 
vor, seine Festigkeit eingehender zu prüfen, wobei sich 
herausstellte, daß der Nagel sehr lose war. Also 
heraus mit ihm — was auch sehr leicht von statten 
ging, aber gleichzeitig mit dem Nagel entsprang der 
Wand ein zierlicher Wasserstrahl, der sich trotz aller 
Tücher nicht abdämmen lassen wollte. »Stehe, stehe, 
denn ich habe deiner Gaben voll gemessen!" — flehte 
die Dame wie der Lehrling in Goethes Zauberlehr­
ling, aber fortdauernd ergoß sich das edle Naß aus 
Hardershof in schön geschweiftem Bogen in die Küche 
und drohte die ganze Wohnung zu überschwemmen. 
Denn der vermeintliche Stein war ein B l e i r o h r 
der Wasserleitung gewesen, daS im Putz der 
Wand vermauert war, und die offene Wunde konnte 
nur nach vieler Mühe mit Hilfe eines Klempners rc. 
verlöthet werden. — Bei den Renovationsar 
betten in der Löbenichtscheu Kirche ist 
heute Vormittag Herr Glasermeister Gr. von einem 
Gerüste gefallen und hat sich an beiden Beinen schwer 
verletzt. Der Herr muße mit dem Samariterwagen 
nach seiner Wohnung geschafft werden.

Königsberg, 14 August. Zu einer t r a g i - 
komischenScene kam es am Donnerstag auf dem 
Hose einer Gastwirthschaft auf dem Sackheim, wo der 
in Neuhöfer ansässige Besitzer S. nach Verabredung 
mit einem hiesigen Geschäftsfreunde eingekehrt war, 
um letzterem eines seiner Pferde vorzuführen. Der 
Freund war auch nicht abgeneigt, die verlangte Summe 
von 25 Mk. (!) für die Rosinante zu zahlen, als 
plötzlich der in Tragheimsdors wohnhafte B-sitzersohn 
G. dazwischen kam und den Käufer auf verschiedene 
Fehler des Pferdes aufmerksam machte. S. verbat 
sich wiederholt die Sticheleien des G., zuletzt mit den 
Worten, „derselbe solle lieber nach dem Theer 
sehen und sich nicht in Angelegenheiten mischen, von 
denen er nichts verständc." Aergerlich hierüber meinte 
G.. während S. das Roß bestieg, „Na, dem 
Schemmel lat man löwer fresch be­
th e e t e," wobei er auf das ruppige Fell des Thieres 
an spielte, und versetzte diesem gleichzeitig heimlich 
einen tüchtigen Hieb, infolgedessen das Pferd vorn 
und hinten ausschlug und seinen Reiter kopfüber ab» 
warf. Letzterer blieb anfangs liegen, erhob sich 

I schließlich ledoch und versetzte dem höhnisch lachenden 
G. einen kräftigen Stoß vor die Brust. Die 
Streitenden wurden rasch von den anderen Gästen 
getrennt, jedoch wird S-, der sich den Hinterkopf blutig 
geschlagen und bet dem Sturz auch seine Uhr zer­
schlagen hatte, gegen G. gerichtlich vorgehen, zumal 
aus dem Kauf nichts wurde.

I
 Gumbinnen, 14. August. Bei dem von uns vor 
Kurzem mitgelheilten Brande in Pötschkehmen ist auch 
ein Menschenleben zu Grunde ge­
gangen. Der Vater des Stuhlert, ein 70 jähriger 
Mann, wurde nach dem Brande vermißt und gestern 

e im Keller beim Avräumen verkohlt als Leiche aufge- 
funden. Man hatte zuerst angenommen, daß der alte 
Stuhlert nach auswärts gegangen und bei dem Brande 
nicht im Hause gewesen sei.

Tilsit, 14. August. Gestern Nachmittag fiel von 
einem aus der Fahrt befindlichen Passagier- 
d a m p f e r kurz hinter der Eisenbahnbrücke der 
Matrose Kebellus unbemerkt in den Strom 
hinab und fand in denWellen seinen 
Tod. Es hatten sich während deS Unwetters die 
Passagiere in die Kajüten zurückgezogen und der Capitän 
seine Kabine ausgesucht, so daß sich außer dem auf 

— feit die ihrigen.
,...... |vU, „Sie brauchen sich nicht vor mir zu fürchten,"
lch bin eine andere geworden, seit wir uns fuhr er fort, da sie stumm und finster zur Erde 

. — Kein Engel — nein, wahr- blickte, „ich will Sie sicher durch diese und jede Ge­
fahr geleiten, so wahr, wie ich mich selber aus 
einer größeren erretten muß! Soll ich Ihnen das 

schwören?"
„Schwören Sie nicht, ich glaube Ihnen und 

fürchte nichts von Ihnen." Dabei glitten ihre 
Blicke wieder über das Wasser, als wolle sie die 
Ferne durchdringen.

„Es muß spät sein," murmelte sie, „zu spät," 
und dann heftig und mit plötzlichem Entschluß: 
„ich komme mit Ihnen, — nur schnell fort!"

Nach dreistündiger, gefährlicher Fahrt, während 
welcher die kräftigen, jugendstarken Arme Norr- 
manns Uebermenschlichcs geleistet hatten, erreichten 
sie Urfeld.

Am Ufer hatten sich sämmtliche Gäste ver­
sammelt und sahen aufgeregt dem mit den Wellen 
rmgenden Ruderer zu. Der Fischer und ein Knecht 

^nen rin Stück entgegen gefahren, um dem 
erschöpften jungen Mann zu Hilfe zu kommen.

Am Ziel angelangt, wurden sie mit freudigen 
Hurrahrufen und freundlichen Glückwünschen em­
pfangen.

Annita, bleich, ermattet, mit tiefen Schatten um 
die Augen, zog sich sofort auf ihr Zimmer zurück 
und kam während des ganzen Nachmittags nicht 
wehr zum Vorschein.

Auch Hans Norrmänn suchte den Menschen, 
die in ihm einen willkommenen Zuwachs für ihren 
kleinen fröhlichen Kreis erhofft hatten, zu entfliehen. 
Er wanderte in die Berge, wo es am stillsten, am 
weltentrücktesten war. Er bedurfte der tiefsten 
Einsamkeit, um mit sich fertig zu werden. Er 
fühlte sich schuldbewußt, wie ein Verbrecher. — Wo 
war sie hin, jene beglückende, reine Schwärmerei, 
mit der er dieses Weib jahrelang wunschlos ange­
betet hatte? Dies wilde, zehrende Feuer, diese Ge­
wissensangst, diese Begierde nach etwas Tollem, 
Wildem, wie war das alles so plötzlich gleich einer 
Krankheit gegen ihn gekommen? Das raubte ihm 
das schöne Recht, sie, dic er m Sunden begehrt 
hatte, auch fernerhin wie eine Heilige zu verehren! 
Sein Verbrechen forderte Sühne, das fühlte er. 
Wie eine schmerzende Wunde bräunte der Brief des 
Regierungsraths auf seiner Brust. Mochte dieser

Am Walchensee.
von Olga Rillet.

-------— Nachdruck verboten.

(Schluß.)
Plötzlich ergreift es ihn mit einer . 

Leidenschaft, dieses Weib in seine Arme Ä*” 
Noch einen Schritt vorwärts und er kniet nlen* 
der Schlafenden. neben

„Bist Du es endlich, Geliebter?" hauchte sie, 
ohne ein Auge zu öffnen.

Da verläßt ihn seine Besinnung! In wild 
emporlodernder Begehrlichkeit beugt er sich nieder, 
wirft die Arme um die regungslose Gestalt und 
ein heißer Kuß brennt auf den rothen Lippen. 
_ Si* richtet sich auf. Mit einem Blick, in dem 
^/ietzen, Scham und Wuth sich malt, starrt sie 

^5 nä*n Augenblick ist sie auf; 
losem Schrecke?' k wdtenbleich, wie in namen- 
Wotten7^ sie

Schläfe hnn» den Handen an die
ihres Kleides e zerknitterten Falten 
glättend über ihre ^tbnun9' fährt dann wieder 
irren Blich einer D^""H°are, alles mit dem 
sie Plötzlich Se menbet^ wie entgeistert, bis 

Kniee siM auf die
ausbricht!! tn ctn krampfhaftes Schluchzen

Durch di- X™. 6er*?"

Manns ringen Lippen Norr-
Derurlheiller sieht er ba We' ®le em zumTode 

_Jch bin ein Schurke
ein Wahnwitziger — aber H^^mch! —
- doch auch nur ein Mensch 2^Äerr®otc.r 

menschlichen Sinnen und menschlichen <sSL« s mit
- stößt er hastig flüsternd
nicht antwortet, fährt er flehend, etbarmenLfS 
fort: „Wo aber hatte ich diese Sinne, daß 
wagen konnte, einen Engel anzutasten?'" h xa) 68 
r Bei diesen Worten läßt sie ihre Arme bemh 
"ku. Und wie noch eben ihre Gestalt aufzuckte 

'Ächzendem Stöhnen, so stößt sie jetzt ?n 
krampfhaftes Lachen aus. n

„Stn Engel! — ich bin kein Engel'" 
Er sieht sie verwirrt, fassungslos an,

Matrose, der ca. 3 Minuten zuvor seine zusällig auch 
mitfahrende Schwester hinuntergeschickt hatte, am 
Hinterende des Fahrzeuges, sei es mit Festerbinden 
der angehängten Kähne ober mit Wasseraufschöpfen, 
zu schaffen. Dabei ist er nun, wie man annimmt, in 
einem Anfall von Schwindel oder Seekrankheit lautlos 
hinabgestürzt. Als er nach einigen Minuten wieder 
an die Oberfläche kam, wurde er bemerkt und sofort 
Kontredamps gegeben, aber als man die Stelle des 
Unfalls erreichte, war der Verunglückte wieder ver­
sunken. Trotz sofort angestellter Versuche konnte man 
die Leiche nicht auifinden. Der Matrose, ein nüchter­
ner, solider Mensch, war unvcrheirathet und circa 
28 Jahre alt.

Bon Nah und Fern.
* Ein Kampf mit Afchanti-Negern — in 

Prag. Das „Jllustr. Wien. Extrabl" berichtet aus 
Prag, daß es dort vor einigen Tagen zu be­
dauerlichen Ausschreitungen des Präger Mobs 
gegen die Aschanti - Neger, welche sich seit einigen 
Tagen hier auf der Hetzinsel (!) sehen lassen, ge­
kommen ist. Es hatten sich etwa 15 000 zumeist 
dem Arbeiterstande argebörige Personen eingejunden. 
Der Mob wollte offenbar eine Hetze haben. 
Die .Pülcher" (Peager Radaubrüder) begannen 
die Aschantis auf jede mögliche Weise zu necken, 
zu ärgern, sie stachen sie mit Nadeln, spuckten in 
ihre Geschirre, hieben sie mit Stöcken, zwickten 
die weiblichen Aschantis und erlaubten sich mit 
diesen allerlei undelicate Späße. Die Aschantis, 
aufgebracht über dieses Treiben, wurden immer auf­
geregter. Plötzlich rief ein „Pülcher" dem Aschanti-' 
Häuptling, der inmitten der Menschenmasse eingekeilt 
war. die Worte zu: „Verfluchter Schwarzer" und 
griff ihn thärltch an. Das war das Signal zu einem 
furchtbaren Skandal. Der Häuptling versetzte seinem 
Angreifer eine weithin schallende Ohrfeige und bahnte 
sich mit den Ellbogen einen Weg zur Hütte, holte 
eine Peitsche heraus und stürzte mit derselben auf den 
„Pülcher" los. Scheu wich die Menge vor dem 
dem finster dreinblickenden Aschanti zurück und 
bildeten ihm freiwillig eine Gasse. Auch die 
andern Aschantis eilten herbei, um ihrem 
Häuptling zu schützen; ihre Augen funkelten und dro­
hend ballten sie die Fäuste. Es war ein unheimlicher 
Anblick. Da erscholl aus der Mitte der „Pülcher" 
der Ruf: „Auf gegen die Schwarzen!" „Auf gegen 
ihre Hütten!" und im nächsten Augenblick war 
zwischen den „Pülchern" einerseits und den Aschantis 
andererseits ein Handgemenge entstanden. Trotz ihrer 
Ueberzahl zogen die „Pülcher" den Kürzeren, sie 
wurden jämmerlich durchgeprügelt. Im Aschanti- 
lager herrschte ein regelrechter Kampf. Auf das wüste 
Geschrei eilte Secretär Bamberger herbei und seinen 
Bemühungen gelang es, die bis zum Aeußersten auf­
geregten Aschantis zu beschwichtigen, indeß die herbei- 
gerufene Sicherhettswache die weißen Krawallmacher 
zur Raison brächte. Der Kampf war zu Ende und 
nun konnte man feststellen, welche Verwüstungen 
der Mob angerichtet hatte. Die Niederlassung der 
Aschantis ist zum größten Theile zerstört, auch hatten die 
„Pülcher" es nicht unterlassen, sich aus den Hütten kleine 
Andenken an die expotischen Gäste mitzunehmen. Nach 
der Entfernung der Friedensstörer trat Ruhe ein und 
die Aschantis konnten nun ihre Productionen wieder 
auinehmen. ohne daß sich ein weiterer Zwischenfall 
ereignet hätte. — Die in Prag weilende Aschanti- 
Expedition zählt tm_ ganzen 34 Köpfe. Die Neger 
werden bei ihrer Rückkehr in die Heimath von den 
civilissrten Weißen nette Geschichten erzählen.



Apfelmarmelade
per Psd. 30 Pfg.

Kirschenmarmelade
per Sßfb. 50 $fg.

Beerenobstmarmelade I
per fßfb. 50 Sßfg.

Beerenobstmarmelade II
per Pfd. 40 Pfg.

Stachelbeermarmelade
per 1 Psd.-Gl. 60 Sßfg.

Erdbeermarmelade
per 1 Psd.-Gl. 75 Sßfg.

Himbeermarmelade
per 1 Psd.-Gl. 75 Sßfg.

Orangenmarmelade
per 1 Pfd.-Gl. 1 Mk.

Apfelgelee I
per V, Pfd.-Glas 30 Pfg.
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empfiehlt die
Obsthalle, Alter Markt. 
Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundstücks- 
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die

Ostdeutsche Volkszeitung
General-Anzeiger für Ostpreußen, 

Spannende Romane! 
(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für September

Probenummern umsonst. 
| JJ* DieZeile kostet nur 15Pf.

Jnsterburg. „Oftdeutsche Bolksztg."

C. J. Gebauhr
Flügel- u. Pianino-Fabrik

KönistberK 1. Pr.
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. —
! ■empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 

Instrumente. Unerreicht in Stimm -
I haltung und Dauerhaftigkeit der Me­

chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
—» Umtausch gestattet ♦—
IUnstrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Empfehle meine div. Biere in 
sauberster Füllung:

Lnglisch Kmner Lager, 
„ „ Dhmisch,

ff. K-mrther.
A. Rautenberg,

Spieringstraße 19.

frrrolin!
Rostschutzmittel

MT für alle Eisentheile.
Vorzüglich bewährt bei 

Veloeipeden, Schlittschuhen re. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44- 

Specialität:StreichsertigeOelfarben.

Tasel- u. Bachadi
empfiehlt billigst die

Obsthalle, Alter Markt.

Einen zweischarigen eisernen

Pflug
fast neu und sehr gut gehend, verkauft

H. Kanteiberg,
Markushof.

]flohs(‘ll-(.'<l(ilO 
aus der Fabrik von 

A. L. MOHR, 
Altona-Bahrenfeld, 

grösste Cacao«-FabrikDeutschlands 
garantirt rein und in Geschmack, 
Nährwerth und Aroma gleich- 
werthig mit den theuersten 
Deutschen und Holländischen 
Cacao-Sorten.

Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Concurrenz- 
ware, verschiedene Qualitäten, 
sondern nur eine feinste Qua­
lität
„ Mohren-Cacao“
fabriziert zum Preise von

1.40pr.Pfd.in1 /i u. VaPfd.-Pack., 
„ 1.60 „ „ V* Pfd.-Packeten.
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Couverts,
hell- und dunkelgrau, r 

rehbraun Hanf, grau Manila und C 
melirt grün t

WW- traf ein großer Posten ein. F 

Liefere diese t

mit Firmendruck F 

10001.3,00-5,00 HU 
gut gummirt und in sauberer Aus- £ 
führung schnellstens. f

H. Gaartz’ p 
Buch- und Kunstdruckerei. V

COÜPEE-
Schrecken

Durch einen Druck auf daö Instrument, 
das man bchuem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von Jto 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.

H. 0. L. Schneider, Berlin W.
Frobenstraße 26.

Ii. Jasknlski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

garantirt reinen
e Blutenhonig,
” nur feinste Tafel­

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Die biüigften und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Lnftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg.
Katalog gratis und franko.

C.

Sehr günstige Grundstücks- 
Berkäufe, 

als Mentengüter oder auch freihändig 
e" - “ '■ ---- . «n r„ r. .

an deutsche Ansiedler^zu begebeben:

A. ‘

Von den Gütern der Landbank im Kreise Berent Westp. sind noch

In Gr -Klinseh (1 Mette von Berent, Chaussee 

und Bahnhof, Post am Orte),
1) zu beiden Seiten der Chaussee, ca. 150 ha recht guter, 

durchweg klcefähiger Acker mit Wiesen und Torf in Par­
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Grüfte. — 
Gebäude werden sofort nach Wunsch billig erbaut, Wohnung 
sogle ch gegeben;

2) am Wege naHDGoscheritz ca. 40 ha, wie oben.

In an der Chaussee Berent—Danzig,
1) das Restgut mit Brennerei mit dem 3$otWetf 

Mittelfelde, ca. 387 ha groß;
2) das vollständig bebaute und eingerichtete Vortvevk ßotlf Ctt 

am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 
auch getheilt;

3) 4 Parzellen, vollständig bebaut, in Größe von 8,10 
und 15 ha.

In eine vollständig bebaute Parzelle,
ÄO ha groß.
Bemerkt wird, daß zu jedem Grundstück recht guter Acker, viel 

Wiesen und Torf, und auch vollständige Saaten-, Futter- und Mund- 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo solche noch nicht vorhanden, auf 
Wunsch billig errichtet werden. Evangelische Schule überall vorhanden, 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundstück wird schuldenrein abge­
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
‘/4 Anzahlung leisten und kann der Rest als Rente resp. Hy­
pothek zu 4% stehen bleiben. Umzugskosten werden vergütet 
und sind die Kaufpreise sehr mäftige. — Die Uebergabe kann 
jeder Zeit erfolgen.

Beim Abschlüsse ist ein Angeld zu zahlen.
Bis auf Weiteres werde ich stets anwesend sein:

In Strippan von Sonntag Nachmittag bis Montag 
Abends,

In Gr. Klinsch jeden Mittwoch,
In Elsenthal, wenn es gewünscht wird.

Jede nähere Auskunft ertheile ich gern, ebenso die betreffenden 
Gutsverwaltungen, und bemerke ich noch, daß auch jeder Käufer eventl. 
sofort Inventar erhalten kann.

J. «. Caspary
in Berent Westpr.

B.

nach Vorschrift vorn G-H -Rat Proftss. Dr. O. Liebreich, beseitigt bitttte« kurzer Seit
Verdauungsbefchwerden, Sodbrennen, Magenverschleimung-vAn-"
Mäßigkeit im Essen und Trinken, und ist gan» besonders Frauen und Mädchen Mt empfehlen, die infolge 
?ÄfS«Ä»'ät«a*n- Mage»schn>iiche

Prei» »/» 91. a wt., 91. l.so m. 
Schering s Grüne Apotheke, Ehausseestr. 19.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlnngen.
-—-----------WW Man verlange ausdrücklich Schering's Pepsin-Essenz. W»------ ————

„Nein" aus seiner schwerathmenden Brust!
Dann wieder ein langer Zweifel, Furcht vor 

etwas unaussprechlichem, vor einer Gewißheit, die 
ihm werden könnte, und die ihm schrecklicher dünkt, 
als die Angst vor dem Verlust seiner Selbst­
achtung. —

Müde sank er auf den Waldboden nieder. Aber 
er fand keine Ruhe. Weiter, weiter, so lange ihn 
seine Füße trugen. Beim „Pavillon", einem herr­
lichen Aussichtspunkt, machte er wieder Rast und 
ließ die wunderbare Natur, die balsamische Luft 
wie ein narkotisirendes Mittel auf sich wirken. Er 
schloß die müden, brennenden Angen, bis ein 
Schritt ihn aus seinem Hinbrüten weckte.

Er schaute erschrocken auf. Wie ihn heute alles 
erschreckte!

Ein junger Mann mit Rucksack und Alpenstock 
in der beliebten „Salontyrolertracht" näherte 
sich ihm.

„Grüß Gott, Normann", rief er ihm fröhlich 
entgegen und schwenkte den grünen Hut mit der 
Spielhahnfeder. Norrmann war aufgesprungen 
und begrüßte den Ankömmling. Es war ein 
Münchener Kollege.

„Wo kommen denn Sie her, und schon so in 
aller Herrgottesfrühe?" fragte er.

„Ja denken Sie denn, nur Dichter wie Sie 
haben Freude an Sonnenaufgängen? Nein, mein 
Lieber, auch ich gewöhnlicher Sterblicher opfere mal 
ausnahmsweise ein paar Stunden Schlaf für ein 
solches' Naturschauspiel. Ich will zum Herzogftand 
hinauf. Da oben ist's ja unvergleichlich schön. 
Sie kennen ihn — natürlich! Trotzdem sollten Sie 
mit hinaufsteigen. Nicht? — Ah so, Sie sehen 

ein bischen verkatert aus!

„I-, ja, ich Miß schon,
Na, ein andermal. Wohnen Sle hier m der • 
— Damit ließ sich der Sprecher auf dem Ruye- 
plätzchen neben Norrmann nieder.

„Ich bin einen Tag in Urfeld gewesen und reise 
morgen wieder ab."

„Merkwürdig," meinte der Andere, der „Wal- 
chensee" scheint Heuer eine ganz besondere Anziehungs­
kraft auf unsere Universität-Häuptlinge auszuüben: 
heute treffe ich Sie, gestern lief mir Merkel in die 
Arme."

„Wer?"
„Merkel. Er wohnt im Dorfe Walchensee, dort 

unten, eine halben Stunde von Urfild."
„Merkel?"
»Ja, aber wiffen Sie denn nicht? Sie sind 

doch so befreundet ihm? — Er sagte mir, als ich 
ihm begnete, er sei eben angekommen, nachher er­
fuhr ich im Hotel zur Post, er wohne schon acht 
Tage dort. Warum er mir das verheimlicht hat, 
ahne ich freilich nicht." — Der junge Mann kniff 
listig ein Auge zu und spitzte den Mund zu einem

Pfiff. — „Können Sie vielleicht einen Vers darauf 
machen?"

Nein, Norrmann konnte es nicht.
„Na, er mag wohl seine Gründe haben, der 

Schwörenöther! Doch ich muß fort. Habe mich 
gefreut, Sie zu sehen, lieber Kollege. Damit sprang 
der Wanderer auf und schritt, auf seinen langen 
Bergstab gestützt, einen Hellen Jodler ausstoßend, 
rüstig aufwärts.

Norrmann sah ihm starren Blickes nach.
Merkel seit acht Tagen in Walchensee und Annita 

hatte ihm kein Wort davon gesagt!----------------
Da war es ihm, als zerrisse plötzlich ein Vorhang 

vor seinem Angesicht. Und was er erblickte, blendete 
ihn so heftig, daß er seine schmerzenden Augen mit 
der Hand bedeckte. Wie wenn ein Blinder aus der 
Nacht ewigen Dunkels, plötzlich sehend geworden, in 
die grelle 'Glutheines Flammenmeeres blicken müßte! 
Dann wieder schaute er vor sich hin, als wolle er 
ein Chaos durchdringen, bis alles in entsetzlicher 
Klarheit vor ihm aufgedeckt war, was er zuerst in 
seiner unschuldigen Thorheit, später in seiner sünd­
haften Verblendung nicht geahnt hatte.

Er kombinirte, er reihte Züge um Züge anein­
ander, Worte, Blicke, Erlebnisie, bis alles sich zu 
einem Ganzen formte, zu einer Kette von Sünde, 
Schuld und Laster!

Ich Thor!
Er lachte wild, verzweifelt auf und barg den 

Kopf in die Hand, er wollte nichts mehr sehen, aber 
das innere Auge ließ sich nicht bannen. Da sah er 
sie noch einmal, die Engelreiue, an der Mauerruine 
auf dem Waldboden hingesunken, mit diesen ver­
führerischen Reizen, enthüllt für einen Andern! Er 
hörte sie noch einmal die Worte sagen: „Kommst 
Du endlich, Geliebter?"

Ach, auch er hatte verstanden!
Ein paar Stunden später wanderte er von Ur­

feld aufwärts. Auf dem Kesselberggipfel blieb er 
stehen, wandle das Haupt noch einmal zurück zu dem 
sonnigen Dörfchen und ein unsagbares, herzzer­
reißendes Weh krumpfte seine Seele zusammen!

* * *

Nach Jahren haben sie sich wiedergesehen. 
Norrmann im Besitz einer holden Gattin und lieb­
licher Kinder, Annita von Borken eine gebrochene, 
Zerrüttete Existenz an der Seite ihres immer noch 
untadeligen Geheimraths. Er fühlt sich glücklich, 
denn er ist zu hohen Ehren gelangt und sie ist eine 
vornehme Dame, das genügt ihm.

In Baden-Baden war es, wo sich die beiden 
Familien begegneten. Norrmann erschüttert bet dem 
Anblick des einst so angebeteten Weibes, Annita ge­
rührt über das Eheglück ihres Freundes.

Bei einem Spaziergang kam man auf vergangene 
Zeiten zu sprechen und Norrmann lenkte die Unter­

haltung auf den Aufenthalt in Urfeld. Ob sie noch 
einmal dort gewesen sei?

Sie schüttelte schwermüthig den Kopf. „Sie 
wiffen ja alles," sagte sie, „aber ich werde nicht 
mehr lange leben!"

Und da er sie nicht unterbrechen wollte: „Nein, 
nein, ich bitte, kommen Sie mir nur nicht mit land­
läufigem Troste. Mein Grab war längst gegraben, 
wissen Sie, damals am Walchensee! Daß ich nicht 
darin ruhe — Gott mag wiffen, warum er mir diese 
einzige Versöhnung mit meinem Geschick nicht gegönnt 
hat. Ich bin Ihnen noch den Schluß jener Ge­
schichte von der Insel Sassau schuldig. Er ist 
kurz und bündig. Ihr Freund, der Mann, um des- 
sentwillen ich lächelnd in den Tod gehen wollte, wenn 
ich an seine Treue hätte glauben dürfen, er nahck 
einen klugen Rückzug, als mein Gatte kam, weil — 
weil er einen Eklat vermeiden wollte. Jetzt —" sie 
starrte mit einem Ausdruck trostlosen Jammers wie 
in unbestimmte Fernen — „fitzt lebe ich wie eine 
seelenlose Hülle dieses Scheinleben weiter mit der 
einzigen Hoffnung auf das Ende."

Sie reichte ihm die Hand, die er gerührt und 
tief erschüttert ergriff.

„Daß ich Sie noch einmal Wiedersehen durfte 
und so glücklich, — ist ein Lichtstrahl in der Nacht 
meines Daseins. Auch ihm, der mein Leben zer­
rüttet hat, auch ihm zürne ich nicht mehr. Cr 
hätte vielleicht eine schönere Form finden können, 
mich zu Grunde zu richten, es war alles so hatzuch. 
Aber ich vergebe ihm, sagen Sie rhm das, wenn 
Sie ihn sehen. Wer gelitten hat, so tote ich, kann 
alles verstehen und alles verzeihen!"_____________

Vermischtes.
Koseiuszkos Herz ist am Dienstag U dem s'anct- 

gallischen Städtchen Rapperswil. am Züricherjce, der 
Rosenstadr. rate sie im Volksmund heißt, beigeietzt 
worden. Das Herz des polnische» Nationalhelden, 
welches seit Dörfern Jahre lm Gewahrsam des in 
Rapperswü aus dem Schlöffe eingerichteten polnischen 
Nattonalniuseums sich beraub, wurde zuerst in der- 
büllter Urne von jungen Polinnen und Polen aui 
einer mit Gränzen belegten Säi fke nach der gleich 
blutet dem Schlosse dcfi idlichen Stadtkirche getragen 
und hier nach einem Hochamte von einem katholischen 
Geistlichen eingesegnet. Hierauf begah sich der Zug. 
in welchem auch zwei polnische Banner getragei- 
wurden, nach dem Schloßboie zurück, wo seit 1867 
eine mir dem polnischen Adler gekrönte Dncksäule 
liebt, die an die Beir^ mngsvcrsuche Polens erinnert 
Vor einem der Schioßihürme, in den nunmebr tint 
kupellenartige Nische eingebaut ist, wurde dis H.rz, 
das biet eingemauert wird, ntederoestellt, woraus sich 
die Thrinehmer, deren einige tn polnischem National- 
costüm — auch die Männer im Volkskittel mit der 
Sense fehlten nicht — erschienen waren, 
vor die Denkiäule degobcn. Hier wurde eine 
Anzahl von Ansprachen gehalten. Viele der Polen 
sah man weinen. Das Herz Thaddäus Kosciuszkos 

wird in der kleinen Kapelle in einer bronzenen mit 
dem Reltesdllde des Patrioten geschmückten Urne Platz 
finden, die aus einem der meterhohem Postamente 
ruht und die Jnschrsst trägt „Resurgat Polonia!" 
Das Herz Kosciuszkos betand sich irüher in Bemy, 
kam dann vor wenigen Jahren in die Villa Marofini 
in Vezia bei Lugano und voriges Jahr nach Rappers- 
wil. Hier wird ks wohl biethen, ist doch daS sanct- 
gallische Städtchen mit dem polnischen Narionalmuseum 
im Schlosse eme Wallfahrtsstätte der Polen Kos- 
ciuszko starb bekankuUch am 15. Oktober 1817 tu 
Solothurn. Während nun sein Selb in dem 
Gewölbe der dortigen »Prostssounkirch " l'eigcsitzt 
wurde, von wo ihn 1818 Kaiser Al-xander I von 
Rußland durch den Fürsten Jadlonowski nach Kralau 
bringen ließ, wurden die E nqeweide KoScwszkos auf 
aem Friedhose der etwa f Stunde von Sowihmn 
entfernten Gemeinde Zuchwyl betgesetzi. Ein Denkmal 
bezeichnet bis Bktsrtzungsstäitc mit der Jnichii't: 
Viscera Thaddaei Kosciusko deposita Die XVII. 
Octobris MDCCCXVII. So sind es mit R-ppersw l 
nun drei Orte, an denen der Held der Polen Ruhe 

8etU*b^0«Qihren eigenen Eltern entführt wurde 

die Tochter einer vornehmen Familie auS U e. Das 
Mädchen unterhielt gegen den Willen seiner Eltern 
ein Liebesverhälmiß mit einem Brüsf ler Ingenieur. 
Da alle Bemühungen des Paares, die Einwilligung 
rur Heirath zu erlangen, vergeblich waren, veiitcß die 
junge Dame, nachdem sie kürzlich großjährig geworden, 
heimlich das Elternhaus und floh zu einem 
Oheim in der Nähe von B-so, der sft sei und- 
lichst ausnahm und nun seinerseits u(k§ o r- 
suchte, ihren Vater, seinen Bruder, umzust nimm. Es 
folgte ein langer Briefwechsel zw scheu den beiden 
Brüdern, der jedoch zu nichts führte. Nuinnhr be­
reitete sich das Liebespaar «ohne Jarwrt" aus die 
Heirath vor. in der Hoffnung, der Stlk"", werde sich 
später legen. Am Montag besuchte "Ingenieur 
feine Verlobte und reiste Mittags wieder ch Brüssel 
ab. Kurz darauf ließ der Oheim des Mädchens an- 
spannen, um mit diesem und seiner Frau eine Spazier­
fahrt zu machen. Der Wagen fuhr in der R'chtung 
nach Dalhem, als ihn plötzlich ein La> dauer'einholte, 
in dem die Eltern, der Bruder und ein Schwager der 
Braut saßei. Im Nu sprang der Kutscher des 
Landauers vom Bock und fiel den Pferden des anderen 
Wagens in die Zügel, während der Vater und der 
Bruder in diesen einblütigen und das Mädchen trotz 
heftigen Widerstandes herausrisfin, um es in ihrem 
Landauer unterzubringen und darauf in scharfem Trab 
der nahen holländischen Grenze zuzueilen. Empört 
über den Vorfall fuhren der Oheim und die Tante der 
Braut noch Vsiö zurück undzelgten denVorgung der Polizei 
an. Diese machte sich an die Verfolgung der Flüchllinge, er­
fuhr aber an der Grenze, daß die Eltern nur ihrer 
Tochter dcreiis den Zug noch Aachen bestilgeu hatten. 
Bon dort haben sie sich nach Köln gewandt. Die 
deutsche Polizei soll von der Lütticker S'aaisanwalt- 
schaft ersucht worden fein, die Entsühne *n Schutz zu 
nehmen. Wtc gewaltsam der Uebersall war, geht 
daraus hervor, daß dem Oberm der jungen Dame ein 
Zahn aus dem Munde geschlagen wurde,


